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M . « Z 

Auch ein Zuöelscst. 
A « n . d. waren c3 gerade hundert Jahre, 

ftlibrm bat erbl iche K a i s e r t u m Oester» 
reich geschaffen wurde. An diesem Tage wurde 
unier dem heftigen Widerstande des Erzherzogs 
Karl beschlossen, daß der Herrsche den Titel eine« 
Erbkaiser« von Oesterreich annehme zu dem dop« 
xxlten Zwecke, „sür den äußeren Glanz de« aller» 
höchsten Hause« zu sorgen, nebstbei aber eine neue, 
allen Erbftaaten gemeinschastliche, staatsrechtliche 
Lejtichnunfi, einen V«r«inigungSpunkt und ein Sym-
dol der Einheit auszustellen, woran e« bisher ge-

fehlt hat." 

Die Zeit, in der sich Kaiser Franz zu diesem 
Schritte e»tschloß, war eine sür da« Deutsche Reich 
sehr traurjjge; der Korse Napoleon beherrschte da-
mal« die Welt. E« mußte etwa« unternommen 
»erden, um dem Tiefstände de« Reiche« ein Ende 
zu bereitem, um neuen Glanz zu verbreiten. 

So geschah denn da« große Werk; der Zu» 
sa»menhanfl mit Deutschland wurde allmählig ge-
löst; da« «erbliche Kaisertum Oesterreich hatte keine 
Beziehungen mehr zu jenen vielen Staaten, mit 
denen e« jahrhundertelang so eng velbun-
den »ar. 

Nun nach 100 Jahren steht Oesterreich dort, 
»o Deutschland damal« stand, heute haben wir 
eigentlich gzar kein Oesterreich mehr, ein Stück ist 
lo«gerifs«n und bildet einen eigenen Staat, und 
au dem Ulebergebliebenen zerren und reißen die 
Ltao>«feialde herum, um sich »benfall« selbständig 
zu machen.. Diejenigen, die einst die Ostmark ge-
gründet, diie Deutschen, die von demselben Stamme 
»nd Blut« wie der Herrscher, sie sind heut» beim 
Jubelfeste Oesterreich« zurückgesetzt, in ihrem Be-
stände bedrroht. Einen mächtigen, glänzenden Staat 
wollte mai« schassen, man wollte hinter Napoleon 
jenseit« dee« Rheines nicht zurückstehen, und da« 

M i , Souutag. 14. August 1904. 

Bild, da« sich heule un« bietet, e« ist geradezu 
entsetzenerregend. 

Die Slaven, die seit dem Unglück«jahre 1866 
von Oben gehätschelt wurden, denen von den 
jesuitischen Staatsmännern alle« gegeben wurde, 
wa« sie in ihrer Gier erstrebten, sie stehen heute 
in Kampfstellung gegen den Staat, sie wollen ihr 
eigene« Reich, wollen die verrostete Wenzelkrone 
wieder zu Ehren bringen, erklären offen, daß die« 
ihr Ziel ist, und ste sind und bleiben doch die 
guten Patrioten, ihnen zu Liebe wird der Rest von 
dem erblichen Kaisertum Oesterreich in Stücke zer» 
rissen, nur um die Moldaviten zu befriedigen. Die 
Italiener strecken gewaltig ihr Haupt empor, am 
Meer« und an den Hängen der Alpen rühren sie 
sich bedenklich, auch sie werden nicht zurückbleiben 
wollen hinter den Tschechen. 

Die Galiziener gehören bekanntlich nicht zum 
Staate; sür sie gilt ja da« alle« nicht, wa« an« 
derwärt« Gesetz geworden; sür sie gibt e« ja heute 
nur mehr Au«nahmen von all dem, wozu wir an-
deren verpflichtet sind. Und selbst da« winzige Na-
tiönchen der Slooenen, da« eigentlich erst au« dem 
Ei gekrochen, e« hat die slavische Frechheit de« 
Norden« sich zu eigen gemacht und will ebensall« 
den eigenen Herrn spielen, etwa in eine« neuen 
Groß-Slovenien. 

Und die Deutschen, die von einer Leiden«-
station zur anderen gelangten, die wie die Letzten 
im Staate behandelt werden, die mit Tränen in 
den Augen zusehen müssen, wie ein Stück deutscher 
Erde nach dem anderen durch' Regierung«künste 
und feindliche Unverschämtheit abgebröckelt wird, 
sie sind heute noch die einzigen Patrioten, die wahren 
Vaterlandsfreunde. Un« ist nicht bange um die Zu-
kunft, mag sie mit dem erblichen Kaisertum Oesterreich 
geschehen, wa« da« wolle, un« leuchtet ein heller 
Stern, der un« den Weg zeigt, den wir zu wan-
betn haben, dieser Weg führt un« zur Mutter 

Aus denn Kurorte Aohitfch-Sauer-
örunu. 

Aufs einem Berg bei guten Hirten, 
Da steht ein prächtig deutsche« Hau«, 
Da schaut ein kleine«, luftig Völklein 
I n Fröhlichkeit herau«! — 

Und mvtnn du die kleinen Gesellen fragst: 
Werr ha« dich, du schöne« Hau« 
Ausssgebaut — so hoch da droben? 
Wohhl den Meister will ich loben — 

sa antwortrten dir gegen hundert frische Stimmchen 
an« Knabeben- »nd Mädchen-Munde: 

Da »ist uns're deutsche Schule zu Hau«! 

Und i in der Tat, ich habe auf meinen Man-
derungen in unserer schönen, grünen Sieiermark 
kein lieblickichere« Fleckchen Erde gefunden al« diese«, 
durch den n aufblühenden Kurort Rohitsch - Sauer-
brunn auiuch der große» Welt bekannt gewordene 
kleine Pararadie«, dessen Umgebung so sehr geeignet 
ist. Ruhe- t» und Erholungtbedürstige in einer grö-
fettn Anzozahl heranzuziehen. 

Ist n «un der Kurort für die Großen bestimmt. 
^ ^ s » r g t in i» nicht minder verdienstvoller Weise deul-

« Eemmeinsinn und deutsche Opserwilligkeit sür 
Jugenknd de« Volke«, um dieselbe sür den fpä-

Ernstist de« Leben« würdig und kraftvoll vor« 
iten. ti. 

Da ist e« nun die deutsche Kurort«schule unter 
der zielbewußten, energischen Leitung de« Schul» 
leitet« Herrn Heinrich Damos«ky, in ausopfernng«» 
vollster Weise von seiner wackeren Gattin Frau 
Mina DamosSky in jeder Richtung kräftigst unter-
stützt, welche deutsche Art und deutsche Sitte hegen 
und Pflegen. 

Und wo da« Starke mit dem Zarten, ^ 
Wo Gute« sich »nd Schöne« paarten —" 
Da gibt e« einen guten Klang l 

Man müßte, wie ich glaube, sehr lange herum» 
suchen geben, um eine ähnliche Landschule sür da« 
Volk zu finden, wie e« die mit allen Behelfen an 
Lehr- und Lernmitteln so gut ausgestattete deutsche 
kurort«schule in Rohitsch-Sauerbrunn ist. 

Und wieder war e« — wie schon so oft — 
der wackeren Schulleiter«gattin Frau Mina Da-
mos«ky zu verdanken, daß durch deren Anregung 
und nimmermüden Tätigkeit eine Kinder-Tombola 
zu Gunsten der KurortSichule veranstaltet wurde, 
wobei der Herr k. k. SanitälSrai Dr. Josef Hoifel 
sowie die Herren Löschnigg und Jng. Miiglitsch 
ihr in dankenswertester Weise helfend zur Seite 
standen. 

Dies« Kinder-Tombola fand nun gestern den 
9. August im gtoß«» tturfaale bei lebhafter Be» 
teiligung der Kurgäste statt und wurden fünfzig 
der Jugend angepaßte Gewinste — darunter eine 
goldene Kette mit einem Anhängsel — zur Ver-
losung gebracht. 

29. Jahrgang. 

zurück, zu der wir unserem Blute nachgehören, 
jenem Blute, da« wir allezeit für ein d e u t s c h t « 
Oesterreich zu vergießen bereit sind. 

Ein österreichische« Jubelfest! Wer jubelt, wer 
feiert da« Fest? Niemand, kein einziger Volk«-
stamm, nur in den Amtsblättern wird mit dem 
entsprechenden Weihrauch de« grossen Ereignisse« 
gedacht, da« sich vor hundert Jahren abgespielt. 

0 . V. 

Der Rassenkamps im fernen Osten. 
3>i( große Hntscheidungsschlacht. 

Wahrscheinlich ist Liaojang der Ort, wo in 
dem ersten Krieg«jahre die große Entscheidung«» 
schlacht geschlagen wird. Bi«het ist Kuropattin noch 
immer um 70.000 Mann schwächer al« General 
Kuroki. Man nimmt de«halb aus japanisch«? Seite 
un. daß General Kuropatkin bi« zur Vernichtung 
geschlagen wird. 

P<t5 ? o r t Arthur Geschwader. 
Seit vier Tagen stand der Hasen unter de« 

Feuer der Belagerung«g«schütze. Die russische Flott« 
unternahm deshalb einen Äu«fall und gewann auch 
die hohe See, ward jedoch von der sie versolgen-
den japanischen Flotte «ingkholt und sah de« Unter-
gang entgegen, da nahezu auf jede« russische Schiff 
zwei japanische kamen. E« gelang jedoch eine« 
Teile der flüchtenden Schiffe südliche Gewässer zu 
erreichen, man sichtete russische Schiffe in der Höhe 
von Schanghai, ein anderer Teil suhr zurück nach 
Port Arthur, drei Schiffe endlich flüchteten nach 
Tsingtau, dem Hasen der deutschen Besitzung Kiao» 
tschau, Sie werden dort wahrscheinlich entwaffnet 
werden und damit vor der Beschlagnahme durch 
die Japaner berwahrt bleiben. Japanische Schiffe 
bewachen die Hafenau«fahrt. Deutsche Krieg«ichisfe 
sind zum Schutze der russischen Schiffe nach Tsing-
tau abgegangen, um zu vethinvern, daß die Japaner 
in ähnlicher Weise wie in Tschifu verfahren. 

ßhiuas Kaktung. 
Da« chinesische au«wärtige Amt hat dem 

japanischen Gesandten zweck« Aeußerung eine gegen 
die chinesische Regierung gerichtet- russische Beschwerde 

Die Kurort«schule gewann hiedurch ein ganz 
hübsche« Sümmchen rein und nur der fahrend» 
Poet zog »ine Niete, weil er wieder weiter wandern 
mußte, doch mit dem frohen Bewußtsein sich tröstet, 
einige köstliche Stunden in diese« Eden verlebt zu 
haben, welche ihm in steter freudiger Erinnerung 
bleiben werden. 

Du aber, stolze, deutsche Burg da oben, 
Dich kann ich nicht « e h r loben — 
E« ginge mit der Ate« au«. 
So leb' denn wohl, du deutsche« Hau«! 

10. August 1904. 
F r a n z von der Save. 

Allerlei. 
Jährten » i t dem Unterseeboot. Ueber die 

sehr interessanten Versuch«sahrten « i t dem neuen 
Unterseeboot »Fulton' de« Erfinder« Holland, die 
vor einer Kommission der Vereinigten Staaten in 
Newport unternommen wurden, liegen jetzt au«» 
führliche Berichte vor. Die Versuche erstreckten sich 
über «ine Woche. Am ersten Tage handelte e« 
sich um di« Festellung der Schnelligkeit. Die See 
ging hoch und unregelmäßig, da« Wetter war 
trübe und regnerisch. Aus »in Signal ging da« 
finster au«s»hende Fahrzeug, mit der Rückenflosse 
kau« über Wasser, vor und ließ schäumende« 
Kielwasser hinter sich. Nach zwei Kabellängen 
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juge«itteU, wonach nach der Bezeugung eine« 
russischen Reitergeneral« 400 chungusische Räuber 
unter Führung japanischer Offiziere bei ihrer Ver-
folgung aus chinesische« Gebiet au«gewichen feien. 
Der japanische Gesandte stellt e« in Abrede, daß 
japanische Offiziere die Führer der Chungusen waren. 
Damit unterbleibt auch ein Vorgehen der chinesischen 
Regierung gegen die Japaner wegen Neutralität«» 
Verletzung. 

ß hin e fische Hesilligkeite» gegen den japanischen 
Metter. 

Der au« Port Arthur nach dem neutralen 
Hafen Tschifu geflüchtet» Torpedobootzerstörer Rez» 
wizi, der von den europäischen im Hafen veran» 
fetten Schiffen mit Jubel begrüßt worden war, 
nahm Übet Verlangen der chinesischen Behörden die 
Entwaffnung vor und ward in diesem Zustande 
wider alle« Völkerrecht von den Japanern über-
fallen und genommen. Der Kommandant stürzte 
sich, erbittert über die asiatische Hinterlist, auf den 
feindlichen Kommandanten und sprang mit ihm 
über Bord, nachdem er Befehl erteilt hatte, da« 
Schiff in die Luft zu sprengen. Der Zündschlag riß 
jedoch nur die Kommandobrücke fort. 

politische Rundschau. 
Keine Krgelenheitsknndgevnngea. Die 

deutschen Gemeindevertretung«', Schlesien« wurden 
aufgefordert, sich dem Vorgehen der Vertretung der 
Lanve«hauptstadt anzuschließen und sich am 18. 
August jedet Ergebenheit«kundgebung zu enthalten, 
um zu beweisen, daß die Deutschen Schlesien« nicht 
mit einer Regierung sympathisieren können, die sich 
die Slavisierung de« ihr anvertrauten Staate« zum 
Ziele gefetzt hat. 

pte tschechische Zt«,»,t tp,Nti», durch die 
man die Deutschen in Böhmen »»«hungern möchte, 
ist in der Tat in erstaunlicher Weise bi« in« kleinste 
organisiert. Jetzt eben hat da« Erscheinen einer 
Flugblauserie „Die tschechische Scholl«' begonnen, 
die monatlich fortgesetzt werden soll. Da« famose 
Unternehmen ist «»«schließlich der tschechischen 
Deutschenhetze gewidmet. .Die tschechische Scholle" 
predigt den Boykott aller deutschen Kaufleute, In« 
dustriellen und Gewerbetreibenden. Die erste Nummer 
ist besonder« de« Kamps gegen den Linzet Zichorien« 
sadrikanten Frank gewidmet, weil dieser an den 
De«onftrationen gegen Kubelik teilgenommen haben 
soll und der zugunsten der tschechischen Kolinet 
Konkurtenzfabtik in det unglaublichsten Weise an» 
gegriffen wird. Da« Flugblatt ist in vielen 
Tau>enden Exemplaren an alle Ge«eindev«rtr«tung«n 
Böh«en«, auch an Deutsche, versendet worden. 
Recht beachtenswert ist dab i da« Verhalten der 
Behörden. Al« zu Weihnachten der deutsche Hand» 
wetketvetein in Prag in noch dazu verspäteter 
Notwehr gegen die tschechisch« Au«hungerung«politik 
ein Flugblatt .Kaufet bei Deutschen!' erscheinen 
ließ, in dem in maßvoller Form und unter Ver-
««idung all«« Persönlich«» auch dir wirtschaftlich« 
Zufa««rnschluß der Deutschen empfohlen und die 
Aufmerksamkeit der deutschen Han«frauen auf den 

vom Start hatt» der »Fulion' seine Höchstge-
schwindigktit erreicht unv machte neun bi« zehn 
Seemeilen in der Stunde. Al« der »Fullon' da« 
Zielboot erreicht halte, schwenkte er herum und 
wendete innerhalb einer Strecke von 250 Fuß 
(etwa dreimal seine Länge). Zum Tauchen wurden 
dann auf Kommando die Ventilation«fchornsteine 
eingezogen, die Offiziere verschwanden, die Deck-
falltiir schloß sich mit einem Knall und im nächsten 
Augenblick war da« Schiff in etwa vier Faden 
tiefem Wasser verschwunden. Nach zehn Sekunden 
ruhte e« auf dem Grunde. Der »Fullon' ging aus 
der Backbordseite de« begleitenden Schleppschiffe« 
unter, nach drei Minuten tauchte «r an der Steuer» 
bordseite aus. wo er am wenigsten erwartet wurde. 
Bei zehn Tauchversuchen zeigte er eine ebenso 
große Beweglichkeit unter dem Wasser, wie auf 
der Oberfläche. Den Schnelliqkeit«oersuchen folgten 

» eingehende Versuche im Abschießen von Torpedo«, 
die nach der Meinung der Sachverständigen gleich-
fall« sehr befritdig««n. Besonder« wird der fol» 
gende hervorgehoben: Zwei Ruderboote wurden 
hnndert Fuß von einander getrennt postiert. Zehn 
Meilen davon entfernt tauchte det »Fulton" unier, 
de« die Stellung det Ruderboote angegeben war, 
weil sie zn niedrig waren, um noch gesehen zu 
werden. Nach einer halben Stunde erschien da« 
Periskop des „Fnlton" einen Augenblick übet dem 
Wasser, etwa fünf Meilen von de« angebliche» 
Feinde, abct genau i n richtig«» Kur». E« ver» 

Dacht-

veutfchen Kaufmann gelenkt wurde, da war gleich 
der Staat«anwalt zur Stelle, um da« Flugblatt 
„wegen Aufreizung" zu beschlagnahmen. Die 
„tschechische Scholle' aber, ganz in de« sanalisch-
gehässigen Ton der jungtschechischen Agitatoren 
und ihr«r Blätter geschrieben, voll von Ueber» 
treibungen, Verdrehungen und hetzerischer Unwahr» 
heil, verbreitet ihre zum groß«n Teil rein persön» 
lichen Angriffe und Verungli«psungen ungestraft. 

Deutsch lernen ist eine Sünde. Der Kaplan 
P. H o r a k von Jakiar in Schlesien hielt an die 
in Hostein zusammenströmenden Wallfahrer eine 
Predigt, die in der Weitheit gipfelte: »Deutsch 
lernen ist eine Sünde.' Nach längerer Schilderung 
der Schönheit der heiligen Eiryl- uns Method» 
Sprach« sagte Horak, daß die tschechische Sprache 
allein di« gottgefällig« Sprach« guttr Kalholiken 
ist. (Bekanntlich spricht Gott nach der Ansicht der 
polnischen Geistlichkeit nur — polnisch!) die deutsche 
dagegen eine Sprache der Gottlosen wäre. Die 
tschtchischen Eltern dürsten nicht gestatten, daß ihre 
Kinder deutsch lernen, denn da« ist «ine Sünde; 
st« dürs«n in Gegenwart der Eltern ja nicht deutsch 
sprechen, dürsrn mit Deutschen nicht verkehren, nicht 
zu deutschen Meistern gehen usw.' I n diese« 
Ton ging e« eine hübsche Weile sott, wobei der 
Prediger in solchen Eifer geriet, daß «an — nach 
Au«sage der Zuhörer — glauben mußte, er springe 
au« der Kutte herau«. Schließlich sollten ihm 
die Zuhörer ein Gelöbni« leisten, in diesem tschechisch» 
christlichen (?) Sinne zu leben und zu wirken. 
Aus di« dir«kte Frage: „Gelobet ««"? hört« man 
einige «Ja' sagen; die meisten aber blieben ftu«m 
nnd nachdenklich. A « Rückwege schüttelten auch 
die Frömmsten die Köpse und sagten: „Ja. w«nn 
«« die Geistlichkeit so treibt, dann müssen die 
Deutschen „Lo« von Rom' gehen!" P. Horak war 
der Seelsorger einer deutschen Gemeinde Schlesien«. 

Anr Krmordnng ?teß»e«. Der Peter«-
burger Berichterstatter eine« ausländischen Blatte« 
«ras dieser Tage in Berlin ein und erzählte über 
den Mordanschlag aus Plehwe, daß die Zensur 
lange Zeit alle« aufgeboten habe, um die Wahrheit 
über den Anschlag nicht in« Au«land dringen zu 
lassen. Die Wahrheit ist» daß durch den Anschlag 
20 Personen getötet und über 100 verwundet 
wurden. Der Anschlag wurde von vier Personen 
verübt, von denen drei beim Sprengschlage der 
Bombe ihr Leben verloren und nur der vierte in 
die Hände der russischen Justiz siel. Dieser ist ver» 
wundet. Er ist ein gebürtiger F i n n l ä n d e t 
schwedisch«! Abstammung. 

pie Kerer,». Di« Hauptmacht der H«r«ro« 
ist am Waterberge eingeschlossen. Vernichtung oder 
bedingungslose Unterwerfung ist da« Lo«. welche« 
ihrer harrt. — Die eiaschießenden Truppen sind 
noch nicht allzustarr, doch sind sie «i t Artillerie 
au«gerüstet. 

Ä u s S t a d t and Land . 

Anton Skoßerne f . Am 11. d. Mt«. schied 
ein Bürger au« unserer Mitte, dem wir ob seine« 
Biedersinnet, seiner Bürgertugenden und vor allem 

schwand wieder. Eine Stunde daraus sah man da« 
Periskop de« Unterseeboote« genau in der Mitte 
zwischen den beiden Ruderbooten entlang kriechen. 
Nachdem e« unter dem Wasser scheinbar einen 
Torpedo aus den Feind abgefeuert hatte, wandte 
e« und lief untergetaucht weitere drei Meilen. I m 
ganzen blieb da« Boot so drei Stunden und 40 
Minuten unter Wasser. Schließlich brachte der 
»Fulton' mit 15 Mann an Bord eine Nacht am 
Meere«grundi zu. im ganzen 12 Stunden 20 Mi» 
nuten. Ein Offizier gibt folgende Schilderung 
dieser Nacht: „Wie wir langsam durch da« Wasser 
sank««, schienen die Fische magnetisch von unserem 
Scheinwerfer angezogen zu fein. I n Gruppen 
jagten sie erschreckt dahin, einige groß und klotz-
äugig, andere klein und dick oder lang und dünn. 
Da« Reservoir de« »Fulton" enthält 40 Kubikkuß 
komprimierter Luft, so daß eine Woche lang alle 
zehn Stunden ein Luftwechsel stattfinden kann. Wir 
litten auch nicht viel von dem Druck auf die 
Trommelhöhlen der Ohren. Der Gedanke, unter 
Wasser zu fein, erregte mehr Furcht, al« die 
Wirklichkeit. Da wir so tief im Wasser waren, 
konnte un« ein Schiff auch nicht in den Grund 
bohren." 

Anätze oder Mädchen? Diese Frage erregt, 
wie da« „D. Tagbl.' schreibt, in Rußland gegen-
wärlig genau dasselbe Interesse, wie der Krieg in 
Ostasien. Wird dem russischen Volke demnächst 
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ob seiner treuen deutschen Gesinnung von Her?» 
zugetan waren. Um die dritt« Nachmiiiagtstunde 
de« gestrigen Tag'« schloß Herr Anton Skober»«, 
Hotelbesitzer, Fl«ischhau«rmeister und Obmann-SleH-
v«rtr«t«r der Fleischhauergenossenschasi. nach lan«e» 
schmerzlichen Leiden sür immer die Augen. Teil 
Nationalgefühl war so stark, kräftig und vorbildlich, 
daß «« selbst über die Leiden eine« siechen Körpers 
triumphierte. A « Tage der Bezirk«verlretung«wahl 
war e«, wo er un« einen so herrlichen Bewei« feiner 
starken und aufopfernden Liebe zur deutschen Sache gab. 
Er mußte sich al« Schwerkranker in da« Wahl-
lokal führen lassen und mit einer bewundern«wenn> 
Tapferkeit hielt er dort die lange Zeit, in welcher 
pervakische Niedertracht ein Schauspiel gab. aus. 
obwohl bet Schmerz in seinen Mienen zuckte. Eh» 
Deinem Andenken, Du guter, treuer, deutscher Main! 

Kvnngelische Gemeinde. Morgen SomUag, 
den 14. d. findet anläßlich des G e b u r t « t a get 
St. Majestät de« K a i s e t « im evangelische» 
Kirchlein in det Gartengasse ein Festgottes» 
d ienst statt. Am Montag den 15. d. wird i» 
M e i l e n s t e i n nachmittag« um 5 Uhr «. 
bei günstigem Wetter bei der Ruine am Schloß-
berge, bei Regenwetter in der Gemeindestube evan-
gelischer Gottesdienst abgehalten. — Mi t twoch 
den 17. d. versammelt sich wieder die Tafelrunde 
» S c h a r f e n a n ' abend« im Gasthaus« ,Z« 
Krone'. 

Sommer-Liedertafel des ßillier Minner-
Gesangvereine» „Liederkranz". Morgen abends 
8 Uhr gibt der Cillier Männergesangverein »Lieder« 
kränz' im Hotel T e r s ch e k seine So««er-Liedw 
tasel. für welche die nachfolgende, höchst pe» 
schmackoolle VortragSordnung festgesetzt erscheint: 
1. .Spamcamino", Marsch von I . F. Wagner. 
2. Ouverlure zu »Alhalia" von MenvelSsohn-bar-
tholdy. 3. »Der Halterbua", Männerchor v. K. K. 
Walln». 4. „ Ich ging in milder Maiennacht', 
Männerchor von Rudols Wagner. 5. ,Les Pati-
neurs*. Walzer von Waldteufel. 6. Große Pdai-
tafle auS der Oper .OavnUeri» Rustica&a* oo« 
Pietro MaScagni. 7. »Der steirifche Himmel', 
Männerchor von Franz Blünftl. 8. »Die Hahnen-
feder nickt vom Hut', Männerchor v. R. Wagner. 
9. „Wiener Spaziergänge', Potpourri v. ttomjak. 
10. »Lass' dir Zeit", au« »Der Kellermeister' von 
Zeller. 11. „Einzelvorträge de« Sangwarte« Herr» 
Max Pfirstl: ») »Murmelnde« Lüftchen' v.Iense»; 
d) »Lied de« Bombardon" au« der Oper »Tat 
goldene Kreuz" von Jgn. Brüll. 12. „Wie ist et 
schön im Maien", Männerchor von Rud. Wagner. 
13. „Glühwürmchen-Idyll' a. d. Operette »Lysi-
strata' von Paul Linke. 14. »Die Dorsschwalbe»', 
Walzet von Joh. Strauß. 15. »Sech« allnieder« 
ländische Volkslieder' für Tenor- und Baritonsoio 
und Männerchor mit Flügel- und Harmoni»«-
Begleitung, von Ed. Kremser: a) Klage; b) Wil-
helm»» von Nassauen; c) KriegSlied: d) Abschied; 
e) Berg op Zoom; k) Dankgebet. (Baritonsolo: 
Herr Max Pürstl, Tenorsolo: Herr F. Dworschak.) 
16. ,Sar les chevaux de boia*. von Rich. E>len-
berg. 17. „Schlußmarsch". — Ein starker Besuch 
steht zu gewärtigen. 

endlich der ersehnte Thronfolger beschert oder wird 
die russische Kaiserin abermals einem Mädchen dat 
Leben schenken? — Die Kanone der Peter Paillt« 
Festung bereitet sich vor. in einigen Tagen die 
301 Schüsse abzufeuern, welche an den Ufern der 
Newa den Sohn de« Kaiser« begrüßen solle». — 
301 sür einen Sohn — 101 für eine Tochler! 
Eine wichtige Frage für den Herrscher selbst, me 
wichtige Frage auch für da« Volk. Die Hebanne 
weilt bereit« feit einigen Tagen bei der Kaiser». 
Mi t dem verantwortungsvollen Amte ward« die 
ehrenwert« Frau Günt«r b«lraut. Neben ihr «ird 
Dr. Ott feines Amte« walten, aber nur im Fclle 
einer Schwierigkeit eingreifen. — Dr. Ott i»id 
Dr. Hirsch werden die GesundheitSberichte unter. 
zeichnen. Dafür bekommt jeder 25.000 Rubel in) 
— wenn eS ein Sohn ist — noch 10.000 
Auch die Amme ist bereit* da. — Wa« sür ri« 
Glück doch König« haben I Zweimal hintereinander 
konnte dieselbe Frau al« Amme diene», b« sie 
jede«mal sechs Wochen vor der Kaiserin nieder-
gekommen war — sechs Wochen auf den Tiz! 
Und diesmal ist sie wieder nach den Regel» te« 
kaiserlichen Schicksal« niedergekommen. Der Kaiser 
wird eine große Freude haben, wenn man ihn 
die Geburt de« .Zäsarewitsch' melden wird; ata 
hauptsächlich kümmert er sich doch u« die Gesund» 
heil der Kaiserin. Al« sie zum zweitenmale nieder-
kam, fragte ihn eine hohe Persönlichkeit in da 
Kirche: „ Ist e« Ihnen nicht unangenehm, Mtje, 
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z>as Kor f fßaus im Jeu fe l sg rmid . 
Teteltiv.Roman von F. Eduard P s l 0 g e r. 

„Ich wollte Sie nicht kränken, Herr Staatsanwalt, 
ich bitte Sie, meine Empfind,myen zu verstehen. Ich 
habe schon so viel von meiner Mädchenhaftigkeit ablegen 
müssen, um zu Ihnen zu kommen, es kämpft etwas 
in mir. ich bitte Sie, erlassen Sie mir jede Erklärung. 

„Ich werde mich niemals in Ihre Geheimnisse 
drängen, mein gnädiges Fräulein. . 

«Sie denken schlecht von mir, Sie müssen schlecht 
von mir denken, ich weiß es, mein Benehmen ist ganz 
ungewöhnlich, ganz unweiblich, aber wenn Sie wüßten, 
was für mich auf dem Spiele steht." 

Ein heftiges Schluchzen erschütterte ste und sie preßt« 
das 7aschentuch vor Ätund und Augen. Einen Augen-
blick schien ste zu schwanken und nicht weitergehen zu 
können, mit irrender Hand tastete ste nach einer über-
hängenden Kiefer und ließ sich auf den schwellenden 
Moosboden niederstnken. 

Ueber das Tal zogen bereits die Schatten des 
Abends, nur über den Höhen schimmerte noch die 

Soldene Herbstsonne und spielte in den schon hier und 
a verfärbten Blättern in eigentümlichen Lichtern. Man 

war immer noch hoch genug, daß der Blick über die 
Wipfel schweifen, daß man in der Ferne den in tiefer 
Glut erstrahlenden Main sehen konnte und weitoben, in 
schimmerndem Nebel, die Türme einer Stadt. 

Rechenbach stand einen Augenblick tief erschüttert 
und ließ seine Augen mitleidsvoll über das schluchzende 
Mädchen gleiten. Wie gerne hätte er ihr die Tränen 
von den schönen Augen geküßt, wie gerne all ihr Leid 
und ihre Sorgen mit ihr geteilt. Und wie das Unglück 
die Menschen ganz von selbst einander näher bringt, 
wie es die Herzen, die schon sür einander schlagen, 
unwillkürlich öffnet, so ließ er sich von seinem Gefühl 
hinreißen vor der Schluchzenden niederzuknieen, ihre 
Hand zu fassen und ihr zuzuflüstern: 

„Wenn eS Ihnen eine Beruhigung ist, sich mir an-
»»vertrauen, so sprechen Sie rückhaltlos. Seien Sie 
überzeugt, daß Sie ihr Vertrauen keinem Unwürdigen 
schenken, soll meine Aufgabe sein, Ihnen Rat und 
Hilfe zu spenden, Sie zu schützen vor den rauhen 
Gewalten des Lebens, wenn, wie ich annehmen muH. 
Ihre natürliche Hilfe, I h r Bruder, in diesem Augenblick 
versagt." 

Hertha blickte aus, ihre schönen Augen waren von 
Tränen gerötet und mit einem dankbaren, warmen 
Strahl blickte fie ihn an. 

„Ich vertraue Ihnen vollkommen und doch wieder . . 

Si brach ab und ein neuer Ttänenstrom ergoß stch aus 
ren Augen. 

verdKe».) 
„Beruhigen Sie sich, es wird noch alles gut werden, 

es gibt auf dieser Welt sür so große Jugend und so viel 
Schönheit kein Unglück, das die Zeit nicht heilen könnte." 

Sie antwortete nichts, sondern blickte still vor stch 

Sin, indes Träne um Träne leise aus ihren schönen 
lugen niederrann. Plötzlich sprang sie auf und mit 

einer gewissen Schroffheil im Ton sagte ste: 
„Kommen Sie hinunter, es wird dunkel auf den 

Bergen und im Tal und ich fürchte mich." 
„Sie haben keinen Grund stch zu fürchten, wenn ich 

bei Ihnen bin. Seien Sie überzeugt, daß ich Sie ver-
leidigen werde, mit meiner ganzen Kraft und daß es mir 
nn Glück sein wird, Ihnen etwas zu bedeuten und, 
wenn es das Schicksal so fügen sollte, mein Leben für 
Ihre Sicherheit einzusetzen." 

„Es ist nicht um mich, ich ft'irchte nicht um mich . 
Sie brach jäh ab, als ob sie schon zu viel gesagt 

hätte und mit einem angstvollen Blick sah sie ihm m 
die Augen. 

„Sie fürchten um mich? fragte er, „also wissen Sie 
von dem Verhängnis, das mich verfolgt?" 

Ich weiß nicht. . . oder doch ich weiß alles, also 
dringen Sie nicht in mich, ich flehe Sie an. dringen Sie 
nicht in mich. Wenn ich spreche so vernichte ich . . 
fragen Sie mich nicht aus, halten Sie mich für nervös, 
überreizt, halten Sie das, was ick Ihnen sage, für eine 
propberische Warnung, kommen Sie, es wird Nacht in 
den Berten, kommen Sie hinunter." 

„Nein, mein Fräulein, in diesem Augenblick nicht." 
Er sah ste an und entdeckte, daß tödliche Angst auS 

ihren Zügen sprach. Sie sah sich um. wo zwischen 
den Stammen des Hochwaldes sich schon da? abendliche 
Dunkel eingenistet halle, ste machte einige Schritte vor-
wärts dem Tale zu und als ste sah, daß Rechenbach ihr 
nicht folgte, brach ste in Tränen aus. Mit einem Sprung 
war er an ihrer Seite. 

.Hertha!" zum ersten Male kam ihr Vorname von 
seinen leidenschaftlich zitternden Lippen,,Hertha, warum 
sorgen Sie stch um mich? 

Sie antwortete nicht, sondern winkte nur immer 
hinunter nach dem Tal, wo die Häuser eine Sicherheit 
boten. Er aber faßte ihr« beiden Hände und drückte ste 
leidenschaftlich an die Lippen. 

. '-H^lha, darf ich Ihre Angst richtig deuten soll mir 
wirklich das große Gluck beschicken sein . . . ff" 

Sie schwieg, aber jie hatte nicht die Kraft, ihm ihre 
Sande ,u entziehen und trotz der Angst, die stch auf 
ihrem holden Antlitz malte, sah fie ihm warm in di» 
Augen. 



- Amtt erJWn 37lole >» feinem *!eben n»nr er feinet , 
Sinne n(d»t inrlir mttchitg. et sah nicht«, nicht die 
Gefahr, die ihm im Dunkel de» Walde« unttauerte. er 
hörte nicht da? letfc Rascheln in den Büschen, nur ein» 
wurde ihm deutlich, dieses herrlich« Mädchen liebte ihn. 
dieses wunderbare Geschöpf war ihm in die Einsamkeit 
gefolgt, um ihn zu warnen, weil ihr Herz für seine 
Sicherheit zitterte. Mochte ste sein, wer ste wollte. 
Anarchistin oder Nihilistin, das eine stand fest, ste liebte 
ihn und fein Herz schrie nach ihr. 

.Hertha," jubelte er auf. „so sorgt stch nur em« 
Frau, die einen Mann liebt." 

Er zog ihre beiden Hände an stch heran, bis ihre 
Fingerspitze» seine Lippen berührten, dann riß er d,e 
schwankende Gestalt an seine Brust und preßte in 
wildem Taumel seine Lippen aus ihren süßen Mund. 

Sie widerstrebte ihm nicht, ein seliges Leuchten 
ging über ihr Antlitz. Wie eine verfolgte Taub« barg 
sie ihren Kopf an seiner Brust und er drückte seinen 
Dtund in ihr duftendes Haar, er küßte ihre Augen, 
ihre reine Stirn und flüsterte ihr die zärtlichsten 
Liebesworte zu. L . . . 

Einen Augenblick uur überließ fie sich dem süßen 
Taumel, dann riß sie sich los und eindringlich bat ste: 

„Nun erfüllen Sie mir doch die erste Bitte und 
kommen Sie hinunter, fort aus diesem unheimlichen 
Dunkel." ^ t , , . - ^ 

„Nein, nicht von der Stelle gehe ich. der Ort ist 
mir heilig, wo ich dich gefunden habe, hier will <ch 
bleiben und wenn die Gefahr noch so nahe sein sollte." 

„Ich stehe dich an." rief fie jetzt und jäheS Entsetzen 
malte sich in ihrem Gesicht, „erfülle mir diese erste 
Bitte. komm. komm. Soll ich dich wieder verlieren, 
den ich eben erst errungen, soll meine Seele denn 
verdursten in der Einsamkeit, wo sie eben erst den 
Becher des Glücks an die Lipzien gesetzt?" 

„So liebst du mich wirklich, wirklich?" 
„Mehr als mein Leben, mehr als meine Seligkeit," 

flüsterte sie. . 
Und jubelnd schloß er sie m ferne Arme und sie 

küßte ihn wie eine Verdurstende, sie hielt ihn umschlungen 
und zog ihn mit sich fort hinunter inS Tal, wo auS 
den Hütten jetzt der erste Rauch aufstieg, zum Zeichen, 
daß die Arbeiter von ihrer Arbeitsstätte heimgekehrt. 

Plötzlich blieb ste stehen. Sie erblaßte in iähem 
Schreck, denn das Knacken eines Astes hatte ihr die 
Nähe eines Menschen verraten. I n kastigem Sprung 
kam eine dunkle lanqc Gestalt den Berg herab und 
Hertha warf sich zwischen den Ankömmling und ihren 
Geliebten. . . 
„Ich decke dich mit meinem Leib, erst müssen sie 

mich töten, ehe ste dich treffen . . . " 
„So weit ist's noch nicht, guten Abend, meine 

Herrschasten." und höflich den Hut ziehend, stand Breit-
schwert vor den beiden. 

„Gott sei Tank!" 
Ein tiefer Seufzer der Erleichterung entrang sich 

Herthas Mund. 
„Nun. mein Fräulein, ich gratuliere Ihnen zu der 

Verlobung mit meinen» lieben Freund Rechenbach. Als 
NerlobungSgeschenk verlange ich von Ihnen den Namen 
Ihres Bruders und seinen Aufenthaltsort." 

„Um Gottes willen. Sie wissen alles?" 
„Nein, das letzte sollen Sie mir erst sagen." 
..Welch' ein Unglück, welch' eine entsetzliche Qual. 

Er ist unschuldig, er ist verblendet, verführt von einem 
satanischen Wew«. Ueben Sie Gnade, haben Sie 
Mitleid mit mir, ich soll den Mann, den meine Mutter 
unter den Herzen getragen dem Henker preisgeben." 

„Wenn Sie lieber Ihren Verlobten dem Mordstahl 
opfern wollen, dann haven Sie recht." 

„O, welch' entsetzliche Qual!" Sie rang die Hände, 

„o mein (Sott, mld) au# blcf** 9tot au« tiefem 
CMcitb. Soll icf) beim baft Wittes verlieren, bafi ld> even 
rrsi «rgriff? Und ich muß e» verlieren . . Eg, wir 
können einander nie gehören, leb« wohl, lede ewig 
wohl !" 

Si« umarmte ihn, küßte ihn heiß, und ehe er st« 
zurückhalten konnte, war fie im Dunkel des Abends 
verschwunden. 

Die beiden Freunde sahen sich einen Augenblick er-
staunt an. Rechenbach wollte der Geliebten nachstürzen, 
aber Breitschwert hielt ihn zurück. 

„Lassen Sie nur, lassen Sie ste ruhig gehen, ich 
werde auf ihrer Spur bleiben und dann meine Hand 
auf den Mörder legen, denn ihr nächster Weg führt 
zu ihm." 

„So wissen Sie schon, wer mich verfolgt?" 
„Alles weiß ich. nur kann ich ihn nicht fassen, 

den schlauen verschlagenen Mordgesellen. Er ist klug und 
kühn und bevor er mir keine Beweise in die Hand gibt, 
muß ich ihn lausen lassen, den größten ungehängten 
Verbrecher." 

X. 
Als die beiden Freunde an jenem ereignisreichen 

Abend in das Forsthaus eintraten, überreichte das 
Dienstmädchen Rechenbach einen großen Brief. Breit-
schwert jedoch nahm ihn ungeniert an stch und öffnete ihn. 

„Nehmen Sie's nicht übel. Rechenbach, ich bin 
gerne in solchen Dingen vorsichtig." 

„Fürchten Sie eine Höllenmaschine in diesem dünnen 
Kuvert?" . 

„Nein, aber vergiftete Briefbogen. Ich we»ß mtt 
solchen Dingen Bescheid und besser ist besser." 

Als das erste Kuvert geöffnet war. zeigte stch, daß 
es noch ein zweites Kuvert enthielt, aus dem Breit-
schwerts Adresse stand. 

„Das ist doch seltsam." sagte Rechenbach. der über 
die Schulter des Detektivs gesehen hatte. — „höchst 
seltsam." 

„Ja. es beweist mir. daß wir es mit einer durch-
aus verschlagenen und tüchtigen Bande zu tun haben, 
die unter der Leitung eines Mannes steht, der unserer 
durchaus würdig ist. Sie sehen, man kann nicht vor-
sichtig genug sein. Kaum ist meine Abwesenheit von 
Darmstadt bekannt gcivorden. so haben ste auch mit 
Sicherheit gefolgert, ich sei hierher gegangen und wabr» 
schcinlich wissen ste schon, daß ich eingetroffen bin. 
Einerlei, wir werden uns nicht fürchten. 

Breitschwert erbrach schnell das Kuvert und laS 
folgende Worte: 

„Königin im Schachspiel. . 
„Aha. mein Blindlingsspieler läßt sich wieder ver» 

nehmen, hören Si« zu, waS er mir zu sagen hat." 
„Königin im Schachspiel, wir haben Dich gewarnt. 

Du hast auf unsere Warnung nicht gehört, haft unS 
im Gegenteil unsere Königin geschlagen. Tu weißt als 
auter Spieler, daß ein Tausch unbedingt geboten er» 
scheint. Wir bieten Dir nicht mehr Schach, sondern 
werden Dich im nächsten Zug schlagen, alsdann wird 
auch der Bauer fallen, ven Du jetzt noch deckst." 

.Schön» vielleicht geht's doch nicht fo wie Ih r 
glaubt. Ih r Herren, vielleicht scht Ih r den großen Zug 
gar nicht, den ich in wenigen Tagen tun kann, vielleicht 
bemerkt I h r nicht, daß Ih r aufs Randfeld geraten seid, 
wo ich Euch matt fetzen werde." 

Draußen klang ein Schuß, die Scheiben flirrten 
und eS sauste etwas mit unheimlichem Pfeifen an Breit» 
schwerts Kopf vorüber und schlug fich platt an der 
hinteren Wand. 

„Oho, I h r werft mit blauen Bohnen! Ducken 
Sie fich, Rechenbach, heraus aus dem Zimmer, vor« 



wdrt», >um nuf M« •t>ut. ro«nn mit ttn |<«i nldji 
sannen, (angni roi* ihn nh." 

Als bie beibtu auf be« »orribot hinaustraten, tarn 
ihnen der Förster erschreckt entgegen. 

„Meine Herren, was bebeulet baS? Ich bcob> 
achte schon die ganz« Zeit, während der Herr Staa ts -
anwalt in meinen, Haus« 'st. daß stch etwa? Geheim» 
nisvolleS zuträgt. M a n hat in I h r e Fenster geschossen.» 

„Ja, lieber Förster, nehmen Sie's nicht übel, wir 
haben Ihnen ein bischen ins Handwerk aepfuscht und 
haben ,n Ihrem Hause eine Fuchsfalle aufgestellt. 
Wollen Sie initkommen, Reinecke zu fangen?" 

„Ich verstehe, Herr Doktor, jawohl komme ich mit, 
Anna, meinen Hut!" 

Er sah stch um nach dem Mädchen, das ihm daS 
Verlangte bringen sollte, aber ste hörte nicht. Darum 
ging er ein paar Schritte, öffnete die Küchentür, aber 
auch hier war das Mädchen nicht zu sehen. 

„Nun, was soll denn das heißen?" 
Er trat durch die Hintertür nach dem Hof hinaus 

und rief mit seiner machtigen Stimme laut: Anna, 
Anna! aber von nirgends her meldete sich jemand. 

.Lasten Sie gut sein, alter Freund, ich fürchte. Ih r 
Dienstmädchen würd ohne Kündigung den Dienst ver» 
lassen haben, aber vielleicht werde ich ste Ihnen zurück« 
bringen. Jetzt nur vorwärts, hinaus, oder bester, 
Rechenbach, «ie bleiben hier, unter dem Schutze des 
Herrn Försters. Kluge herunter." 

„Ist denn Herr Kluae nicht krank?" 
„Er ist wieder gesund." 
I n diesem Augenblick erschien schon der Wacht-

meister auf der Treppe. 
„Herr Doktor, ich hab« schießen gehört." 
„Schön, daß Sie kommen, die Jagd beginnt. 

Herr Förster, wenn Sie mein lautes Hui. Hui hören, 
denken Sie nicht, daß es ein Gespenst ist, sondern ein 
Hilferuf, dann komme« Sie nach den Ruinen, dort 
wollen wir unsere Nachforschungen beginnen." 

Mi t mächtigen Schritten verschwand jetzt Breit-
schwert, von Kluge begleitet, in der Dunkelheit. 

ES dauerte eine Viertelstunde, in der die beiden 
nicht wagten. Atem zu holen. Jeder von ihnen wußte, 
daß eine große Entscheidung nahte und daß die beiden 
Männer einem Kampf auf Tod und Leben entgegen-
gingen. Aber Rechenbach sorgte stch nicht sehr um 
seinen kühnen Beschützer, denn er kannte dessen einzig 
dastehende Tapferkeit und Vorstcht. Als aber eine halbe 
Stunde verflossen war. ohne daß auch nur das geringste 
Zeichen gegeben worden wäre, packte ihn eine fieberhafte 
Unruhe. 

„Wollen wir nicht doch." fragte er den Förster, 
„lieber hinausgehen und ihnen folgen?" 

„Wir können nach den Ruinen gehen, daS wäre 
die einzigste Möglichkeit/ antwortete der Förster. 

Wie fie gedacht, so taten ste. 
Es war ein dunkler unheimlicher Abend. Rechen-

bach stieg in Begleitung des atten Mannes den Pfad hin-
auf. den er vor wenigen Stunden mit den seligsten Ge-
fühlen im Herzen herunter gekommen war. Aber es 
schien ihm jetzt alles verwandelt. Die Bäume rauschten 
so geheimnisvoll und undurchdrinyljche Nacht lagert« 
auf dem Weg. Manchmal glomm e,n verfaulter Stamm 
in gespenstischem Licht aus und ein leiser Wind wehte 
wie Geisterschauer durch dir Wipfel der Bäume. Ueberall 
knackte und flüstert« es, eS huschte und trippelt«, es kratzte 
an den Bäumen und vergeblich suchte das Auge das 
Dunkel zu durchdringen. 

Näher und näher kamen ste der Ruine. Sie über-
schritten eine Hochstäche, die abgeholzt war. aber statt 
daß der freie Einfall des wenigen Lichtes vom Nacht-

?>immel dem Unheimlichen ein End« gemacht hätte, er-
chien die Natur in dem seltsamen Zwielicht yur noch 

W . nwü rtpfc • aurHqfRcIcnt hatt«. ®o fand man 
ersten <Blaumt>«r bet alten Tr« 

ptÄfellch ah 
cr̂ icn w w m M R ver alten Ktmylerburfl. wcch.'„bach 
stolperte aber «inen Gtein und würe gestürzt, hätte ihn 
nicht der Förster schnell an der Hand gefaßt und auf-
gerichtet. 

I n dem verfallenen Burghof schienen stch die Ge-
sprnster des HochspeffartS versammelt zu haben, denn an 
den Mauerresten entlang huschten flüchtig« Schatten, als 
aber die beherzten Männer darauf zugingen, sahen ste, 
daß der Ast irgend eines Baumes sich in leichtem Wind 
darüber hin bewegt hatte und sie lächelten einander zu, 
ob des Grauens, das ste befallen. 

Plötzlich erklang ganz dicht bei ihnen aus den Ruinen 
ein hohles Hui, Hui und im Augenblick hatt« der Förster 
seine Büchse schuvbereit im Arm. 

Eine hohe «chattengestalt schien auf ste zuzuflattern, 
ein mächttger Arm stch emporzurecken. dann, ehe der 
Schuß erfolgen konnte, war die Geistererscheinung ver-
schwunden. Aber talabwärts ertönte von neuem daS 
hohle Hui. Hui und ein tiefer Schrecken befiel die Männer, 
als ste zwischen d«n Eich«n «tne Gestalt, von der ein 
fahlblaues Licht ausging, dem Teufelsgrunde zufchweben 
sahen. 

„Ich schieße daraus," rief Rechenbach. 
Aber der Förster legte ihm mit ernstem Ausdruck 

im Gesicht die Hand auf den Arm. 
„Herr StaätSanwalt. schießen Sie nicht, die Kugel 

möchte auf Sie zurückspringen . . . Alle guten Geister 
loben Gott den Herrn." 

.Aber Förster, wie können Sie so abergläubisch 
fein!" 

.Es ist das erste Mal. daß ich's gesehen hab«, 
kommen Sie. gehen wir nach Hause." 

.Nicht für eine Million, was würde Breitschwcrt von 
mir denken, wenn ich dieser Komödie nicht nachging«. Hat 
sich irgend ein frecher Bursche ein paar phosphores-
zierende Lappen umgehängt und denkt uns damit zu 
schrecken. Kommen Sie. Sie sind doch kein« Memme." 

Nur zögernd folgte der Förster dem voraneilenden 
Staatsanwalt, aber die Erscheinung verschwand vor 
ihren Augen und einen Augenblick standen sie in tiefem 
Dunkel. . ^ , 

Da tönte hundert Schritte weiter zum dritten Mal« 
das Hui, Hui und wieder erschien die gespenstische Licht-
gestalt, weiter Hinein nach der Sailhöhe schreitend. 

„Nun, nachlaufen tue ich dir nicht, du Gespenst 
vou Fleisch und Bein, denn jetzt weiß ich, was du be-
absichlest. Kommen Sie Herr Förster, gehen wir nach 
Hause, man will uns hier aus der Gegend weglocken, 
um einem anderen Gelegenheit zum Verschwinden zu geben. 
Kommen Sie, suchen wir unsere Freunde aus." 

Da schlug Pferdegetrapvel an ihr Ohr und das 
Rollen eines Wagens, der stch nach dem Höllenhanimer 
hin aus der großen Straße bewegte. 

„Sehen wir, was dort ankommt. Em schnell 
fahrender Wagen um diese Zeit, das ist sür den Hollen-
Hammer neuartiger, als ein Gespenst, das ja hier Hnmats-
berechtigung hat. 

Sie sprangen über Geröll und Klippen hinweg, 
hielten sich an vorhängenden Bäumen und gelangten sc 
in wenigen Minuten auf die Talsohle, wo die r̂os;« 
Straße führte. Sie erreichten auch sehr bald den Wagen 
und entdeckten zu ihrem Staune,i. daß es derselbe war. 
der Hertha von Laßmann vor einigen Stunden herge-
bracht hatte. Sie saß auch drin »nd neben ihr Breit-
schwert. ihr gegenüber auf dem Rücksitz Kluge. Di« 
tunge Dame weinte und hielt ihre Händ« vor sich auf 
k m Schoß gefaltet.- I n dem schwachen Licht bemerkte 
Rechenbach. daß etwas Metallisches, Glänzendes ihr« 
feinen Handgelenke umschloß. 

(Konievung folgt.) 

J 



Belehrendes, Unterhaltendes. Veiteres etc.) 
ÜH*HiraHaHiHBSIiSaj 

Völkerdämincruiig in Cefferrrich. 
NordmeerS schwimmende Berge 

Mqts schimmern im Mondenschein. 
TIe SiSwelt will ewig der Zwerge 
Und Riesen Tolenlaxh sfift. 

Ctet nächtige Winter weichet. 
Schiitcküsten werden durchsüiint, 
Als leuchtende Möwe streichet 
Der Tagstern am Horizont. 

Da sprengen die Bande und stürmen 
Urewige Kräfte den Strand, 
Zerschlagene Schollen sich türmen, 
Tee Eistyrann bält nimmer stand. 

Auch über Oesterreich breitet 
Jahrhundertwinter sich aus; 
Verbitterung vorwärts ichreitet 
I m dunklen Gespensterhaus. 

Ein Sonnenstrahl leise anpochet, 
Und alles gerät nun in Brand. 
Es züngelt und siedet und lochet, 
Der Lölkertod wärmt seine Hand. 

Aus lodernden Flammen schweben 
Ein Phönix wird flegreich empor; 
Dem deutschen Leben und Streben 
Sich öffnet ein lichte» Tor. 

Karl P r ü l l. 

I u » Album. 

Liebt und Schmerz sind die beiden 
Bedingungen für ein Leben aus der Tiefe. 

Binet . 
* 

Die Luft zeigt uns des Lebens Höhen, 
der Schmerz deS Lebens Tiese. 

Reiche!. 
« 

Geben ist seliger als Nehmen. 
Bibel. 

• 

Mann mit zugeknöpsten Taschen, 
Dir tut Keiner was zu lieb; 
Hand wird nur mit Hand gewaschen I 
Wenn du nehmen willst so gieb! 

Goethe. 

Willst du. Armer, stehen allein und allein 
durch dich selber 

Wenn durch der Kräfte Tausch selbst da« 
Unendliche steht? 

Schil ler. 
« 

Edel sei der Mensch, Hilfteich und gut. 
Goethe. 

Die Heilkraft des Eiweiß«». Für! Um tii»»leu« lang» glänzend z» 
f . . üL,lB"!"b,.n g'bt e» hin schneller heilen- erhalte», behandelt man es aus folgende 
des Mittel, als einen Ueberzug von rohem 
Eiweiß. Es ist dem Kollodium vorzu» 
ziehen und hat auch noch den Vorteil, 
augenblicklich zur Hand zu sein. Bekannt-
lich tpitb eim 4kcf^timmcrung der Wunde 
durch den Zutritt der Luft hervorgerufen. 
Das schnell trocknende Eiweiß bildet aber 
ein» Haut, durch welche die Einwirkung 
der Lust abgeschloffen und die Heilung 
der Wunde beschleunigt wird. Ferner ist 
das Eiweiß ein sehr wirksames Mittel 
gegen Darmentzündung und Ruhr. Mit 
oder ohne Zucker zu Schnee geschlagen 
und dann eingenommen, wirkt das Eiweiß 
einhüllend und die Entzündung des Magen» 
und der Eingeweide besänstigend. Zwei 
oder höchstens drei Eier genügen an einem 
Tage bei gewöhnlichen Ansällen. Be-
merkenswert ist, daß das Eiweiß in diesem 
Falle nicht nur als Arzneimittel dient, 
sondern auch als eine leichte Nahrung, 
wie sie sür den Patienten in solchen Fällen 
am passendsten ist. 

Herzklopfe» in der Stacht. Gegen 
nächtliches Herzklopfen wild Zuckerwasser 
mit Zitronensaft beruhigend wirken. Auch 
wendet man gerne grüne Melissen an, die 
zerstoßen auf die Herzgegend gelegt werden. 
I n Ermangelung von grünen gebraucht 
man dürre, die mit Resenwasser ange-
jeuchtet worden sind. Die nervöse Unruh« 
wird durch milden Schweiß ausgelöit, der 
sich bald entwickelt und e« tritt Schlaf ein.. 

Zur Steinigung von Teppichen. 
Große Teppiche, die man nicht alle acht 
Tag« ins Freie bringen und ausklopfen 
kann, muß man auf andere Weise säubern, 
und ihnen ihr« frischen Farben zu erhalten. 
Man nimmt Salz, bestreut den Teppich 
damit und bürstet ihn gründlich auS. 
DieS muß alle Wochen einmal geschehen, 
und wenn es ordentlich gemacht wird, 
genügt es, wenn man den Teppich jährlich 
etwa dreimal im Freien ausklopft. 

Verstaubt« Oelgemälde reinigt man 
am besten und sichersten mit einem kalt 
gewordenen Absud von Seifenwurzeln in 
Wasser, den man mit einem sehr weichen 
Schwamm aufträgt. Da ältere Bilder 
meist dick mit Firnis überzogen sind, so 
genügt es, ihnen den alten Glanz durch 
einige Tropfen Mohnöl wiederzugeben, 
welche mit dem Ballen der Hand so dünn 
wie möglich aus der Bildfläche verrieben 
werden. 

Weise: Bevor man zum Wichsen desselbe» 
schreitet, wäscht man es mit gleichen Teilen 
Milch und Waffer sauber auf, sodann 
reibt man eS mit Terpentinspiritu?, in 
dem Bienenwach« gelöst wurde, ein und 
glätte es mit reiner, weicher Bürste oder 
glanelllappen. 3—4 Wochen reibe man 
das Linoleum täglich trocken ab. Erst 
nach Verlauf dieser Zeit wiederhole man 
dieS Verfahren «nd man hat steiS rein« 
und glänzende Teppiche und Läufer. 

Silbern« Leuchter, die von dem ab-
tropfenden Lichte beschmutzt sind, dürfen 
nicht mit Messern zu reinigen versucht 
«erden, weil eS seine Spuren hinterlaffen 
würd«! auch ein Abschmelzen ist nicht ge» 
boten, w«il si« im Innern eine Harzkom« 
Position enthalten, die die meist nicht 
massiven Geräte gegen Verbeulen schützen 
soll. Am besten wird e» sein, »in Stück 
Tuch über den Daumennagel zu legen 
und so nur die größten Teile zu entfernen: 
hierauf wäre daS Wachs, Paraffin oder 
Stearin mit Benzin abzureiben. Auch 
heißes Wasser läßt sich verwenden, doch 
verursacht es ein Blindwerden bei Leuchtern, 
die auf Hochglanz poliert sind. 

Titelsüchtig. Bäuerin (zu ihrem aus 
der Stadt zurückkehrenden Mann): „Nu, 
wie war'sch? Was hat'n der Herr Absegate 
gesagt?" — Bauer (stolz): „Herr Klient 
hat er mich genannt. So'n schienen Titel 
hab' ich mer schon lange gewünscht!" 

Ungeschickte Beschreibung. Arzt: 
„Sie müssen sich mehr bewegen, ein wenig 
herumspringen. Ich werde Ihnen gym-
nastische Uebungen empfehlen. WaS sind 
Sie denn eigenllich?" — Patient: „Zirkus-
Clown." 

Sein Standpunkt. Frau: .Und 
jeder Doktor sagt mir dasselbe, nämlich-
es müsse wai geschehen. Bor allem sei 
»in regerer Stoffwechsel bei mir nötig." 
— Mann: „Mach' nicht so viel Um-
schweife. Regerer Stoffwechsel! Das heißt 
aus deutsch: Du brauchst halt wieder ein 
paar neue Kleider." 

Vor Gericht. Richter «zum Bettler): 
„Die Adresse, die Si« mir als Ihre Woh-
nung angegeben haben, ist erlogen, an 
dem Platze befindet sich nur ein Neubau." 
— Bettler: „Ja, ja, det stimmt ooch, da 
schlafe ick ja eben immer nachts!" 



Nummer €5 

Ao»»ert im Kstek „S ta t t Wien." Moniag 
abends 8 Uhr findet i « Hoiel .Stadt Wien" «in 
Kouzert der städtischen MusikvereinSkapelle unier 
Leitung de« Dirigenten Herrn M. Echachenhofer 
» i t gewählter VortragSsolge statt. 

Z>as 7ro«e»adekonzert am nächsten Dien«-
tag nimmt dieSmal ausnahmsweise bereits um 
5 Uhr nachmittags seinen Beginn. 

?arkumstk. VortragSordnung für die mor-

Sige Parkmusik: 1. .Lazzaroni", Marsch von I . 
Wagner; 2. Ouverture zur Oper „Maritana" 

von W. V. Wallace: 3. »Lustige Brüder", Walzer 
von Vollstett; 4. „Ich hab in den Himmel gesehen", 
Lied von HellmeSberger; 5. .Löwenjagd" von 
Kiilling; 6. „Grüß Sott Cilli", Marsch von 
Ludwig Echachenhofer. 

«^ehrlingsarveiteu-Ausstellnng. Morgen Sonn« 
tag um 10 Uhr vormittags findet die feierliche Er-
öffnung der i « Zeichensaale drr Landesbürgerschule 
veranstalteten LehrlingSarbeiten-AuSstellung statt. 

Evangelisch«Ae«etndeEilli. ( J u b e l f e i e r 
und G r u n d s t e i n l e g u n g der Ch r i s tus» 
kirche.) Die aus kleinen Ansängen hervorge-
gangen«, an eine ruhmreiche Vergangenheit an« 
köpfende, i « kräftigen Wachstum befindliche 
evangelische Gemeinde Cilli, die einer hoffnungsvollen 
Zukunft entgegensieht und einen Großteil der Süd-
steiermark umfaßt, begeht am 28. August die 
Jubelfeier ihre« 50jährigen Bestände« in Verbindung 
mit der Grundsteinlegung zur neuen Christuskirche, 
die an Stelle der bisher benutzten kleinen Kapelle 
tr«en loll, womit da« sieghafte Erstarken der 
evangelischen Bewegung in der Eüdsteiermark auch 
einen stchibaren Ausdruck erlangen wird. Als ein 
Wahrzeichen deutschen und evangelischen Geistes 
wird die Christuskirche, auf einem herrlichen Platze 
gelegen, in das Land blicken und die Erinnerung 
an jene große Vergangenheit wachrufen, da die 
evangelische Heilslehre sieghaft über die Alpen in 
unsere Täler niederstieg, sich aller Herzen erschloß 
uud Etdelmann, Bürger und Bauersmann im 
freudigem Bekenntnis zur „reisen Lehre" eint». 
Freilich hat finsterer Fanatismus, wie mit EiseS. 
hauch, die hoffnungsvolle Saat durch Feuer nnd 
Schwert« vernichtet. Rohe Gewalt raubte den 
Evaugellifchen Cillis das Gotteshaus, die evangelische 
Kirche in Hcharfenau, nahe Cillis, ward durch 
Bischof Brenner, den Ketzerhammer, in die Luft 
gesprengt, den mutigen Bekennern des Evangeliums 
«ard beer Prozeß gemacht, tränenden Auges wurden 
st« von Hau« und Hof in die Fremde gejagt. 
Jedoch. .DaS Alte stürzt, es ändert fich die Zeit 
und neu»« Leben blüht aus den Ruinen." Neues 
kräftige« evangelisches Leben sproßt und blüht inner-
halb mnd um die Wälle des von den Deutsch-
feinden bekannten Cilli. Zu den beiden Feiern 
werden tder Wiener Superintendent, Herr O. Schack, 
sowie Ehhreugäste aus den deutschösterreichischen Krön-
läudern und de« Reiche eintreffen. Die Festordnung 
steht eiunen Festzug vor, der sich von der alten 

. Kapelle an dem Denkmal Kaiser Josefs vorbei, 
r wo mann einen Kranz niederlegt, zum Kirchenbau-
' platz lennken wird, wo alsdann vom hiesigen Pfarrer, 

stät, daßß eS wieder ein Mädchen ist?" worauf der 
Kaiser «erwidert»: .Da« ist mir ganz gleichgiltig, 
»enn nu«r die Kaiserin gesund ist."— Da« kaiser-
liche Kinnd hat vier Paten und vier Patinnen. Der 
»güsaremviisch', der die«mal kommen wird, wird 
sicher d»en alten König von Dänemark zum ersten 
Paten hhaben. — Die Taufe findet vierzehn Tage 
nach deer Geburt statt, natürlich unter Entfaltung 
großer ? Pracht. Im kaiserlichen Marstall stehen die 
«it Tdoelfteinen und Schäferszenen von Watteau 
und Boxracher geschmückten prächtigen Taufwagen. 
Sie stehen neben einem Landauer, dessen Wände 
eingedrmiickt und zertrümmert sind. Da« ist der ein» 
fache WÄagen, in dem Alexander II. saß, al« er 

Mutter de?e: Bombe der Nihilisten fiel. — Wie die 
jüngsten i> Nachrichten besagen, ist e« diesmal nun 
dach «in t» Knabe geworden. AlexiS wird sein Name sein. . 

Ginine förmliche Schlacht zwischen 200 Kon-
stablern n und 150 verzweifelten Existenzen fand vor 
einigen 5 Tagen nachlS in Bonesteel in Süd-Dakota 
(Bereinigiigte Staaten» statt. Die Banditen wollten 
die Stadadt in Brand stecken. I n dem Kampfe, der 
bi« zu« » Morgen dauerte, wurden 5 Polizisten und 
30 Bandnditen verwundet. Gegen 100 Banditen wur-
de» gefälligen genommen und in Viehwagen gesteckt, 

. hundert et englische Meilen in die Prairien hinaus-
gefahren t« und dort sich selbst überlassen. 

' 

„irtttfifce W«cht" 

Herrn Fritz M a y, die Festpredigt und vom Superin-
tendenten, Herrn O. Schack, die Weiherede gehalten 
wird. Am Abend der Feier findet im a»«utig 
gelegenen Waldhaus« «in Familienabend statt. Am 
darauffolgenden Tage wird ein Ausflug nach der 
herrlichen Predigtstation Weitenstein unternommen. 
Der Weg dahin führt durch die an Schönheiten 
überreiche Weitensteiner Klamm. Anmeldungen zum 
Feste mögen erfolgen an Pfarrer M a y in Cil l i ; 
wegen WohnungSnachweiS, allenfalls Freiquartier, 
wende man sich ehetunlichst an Herrn Goldschmied 
I i ch a in Cilli. 

Als Kauptgejchworene für die am 12. Sep-
tember ihren Beginn nehmende I I I . Schwurge-
richtSfitzung wurden ausgelöst: Josef Janezic, 
Großgrundbesitzer, Altendorf; Josef Franzl, Gast-
wirt, Etorö; Jakob Vorinc, Besitzer, Hochenegg: 
Josef Delakorda, GewerbSmann, St. Johann a. 
Weinberge; Blasiu» Schmartfchan, Bäcker, Cil l i ; 
Markus Krostiö, Gemeindevorsteher, Üernovo; 
Anton Schuck, Gastwirt, Windifch-Graz; Anton 
Klauzer, Hausbesitzer, Rann; Jgnaz Prestnschek, 
Gastwirt. Rohitsch; LukaS Putan, Kausmann, Cilli; 
Franz Korun, Kaufmann, St. Peter im Sanntal; 
Joses Brecer, Gastwirt, Hochenegg; Martin Binzl, 
Besitzer, Dornbüchl; Johann Dvornik, Besitzer, 
Druschmirje; Jakob Pecolar, Besitzer, Lechen; 
Friedrich Kalb, Sattler, Rann; Johann Schar«?», 
Besitzer, Lechen; Johann t'ajner, Besitzer. Laken-
dors; Mathias S!orjanc, Besitzer, Doberteischen«. 
dorf; Karl Refar, Besitzer, Kre«nike; Hanl Krämer, 
Großgrundbesitzer, Windifchgraz; Ludwig Smolej, 
Kaufmann, Lichtenwald; Joses Resar, Besitzer, 
Dornbüchl; Dr. Johann Rudolf, Advokat. Gonobitz; 
Karl Hermann, Kausmann, Tüffer; Andrea« Hu-
dovernik, Besitzer. Wöllan; Karl TerZan, Besitzer, 
Pletrovitsch; Eduard Kuketz, Brauereidirektor, 
Tüffer; Johann Goriiaik, Besitzer, Rietzdorf; 
Jgnaz Kasch, Sattler und Gastwirt, Hochenegg; 
Karl KoZtomaj, Gastwirt. Storü; Jgnaz Fludernik, 
Gastwirt, Lausen; Karl Peiricek, Zuckerbäcker, 
Cilli; Jobann Vidmar, Kaufmann. Kapellen; 
Franz V<rärt, k. k. Notar, Lichtenwald; Martin 
Vrekko, Besitzer, Hochenegg; Johann Koß, Kauf-
mann, Cilli; Visier Nasko, Hausbesitzer, Cill i; 
Hermann Kincl, Kaufmann, St. Georgen a. Südb.; 
Anton Tschanisch, Hau«besi»er, Cill i; Dr. Johann 
Stepischnegg, Advokat, Cilli; Dr. Heinrich Jabor-
negg von AltenselS, Advokat, Cilli; Anton Napot-
nik, Gastwirt, St. Georgen; Johann Säger, Hau«-
besttzer, Ci l l i ; Rudols Doboviöek, Gastwirt, St. 
Georgen. 

Aer Narodni dom — ei« Wanzennest. Dieser 
Tage nahmen zwei Grazer Handelsfrauen Quartier 
im Narodni dom. Die Tatsache, daß deutsche 
Frauen ein slavische» UnterkunstShauS aufsuchen, 
ist recht bedauerlich, aber der Tat sollte auch die 
Strafe aus dem Fuße folgen. Müde und abge-
mattet, wie die Beiden waren, erhofften sie sich 
einen kräftigenden, tiefen Schlaf, aber — prost die 
Mahlzeit! Kau« hatten Sie das Lager ausgesucht, 
als »S auch schon an allen Ecken und Enden zu 
»leben" und zu jucken begann. Unsere Frauen 
sagten später auS, daß sie sich noch mit ihrer Lage 
abgefunden hätten, wenn eS 10 oder 20 gewefen 
wäre», denen hätte man schon noch den GarauS 
machen können, — in der Flohhatz und de« Kessel-
treiben gegen daS Ungeziefer ist da« zarte Geschlecht 
ja bekanntlich groß — allein gegen die Unmasse 
v o n U n g e z i e f e r war nicht aufzukommen. 
E« blieb nicht« andere« übrig, al« da« Hau« noch 
in der Nacht zu verlassen. Da« taten denn auch 
unsere Frauen, die natürlich mit ihrer Meinung 
über die saube re Unterkunft nicht zurückhielten 
und die Absicht au«fprachen, eine entsprechende 
Empfehlung de« Cillier Narodni domS im Grazer 
.Arbeiterwille' bringen zu wollen. Zerstochen, zer-
bissen und zerkratzt, suchten sie noch nachtS ein 
deutsches Hotel auf, wo ste sich von den Strapazen 
des kurzen Aufenthaltes im Narodni dom zu er-
holen trachteten. Der ganze Vorfall erinnert an 
»in Erlebnis vor zwei Jahren, dessen Zeuge eine 
Cillier P»rsönlichk»it ist, di» gewöhnlich sür die 
Slooenen nur Sympathien übrig hat; damals war 
e« ein Agramer vornehmer Slave, dem im Narodni 
dom so übel mitgespielt wurde. Auch er mußte 
noch in der Nacht ver dem Ungeziefer da« Feld, 
bezw. da« Bett räumen und in einem deutschen 
Hotel Unterkunft suchen; blutenden Herzen« zwar, 
wie er sagte, weil eS ja in seiner Absicht lag. bei 
feinen „Brüdern" zu nächtigen, allein daS Heer 
der Blutsauger und „Säugetiere" ließ eS nicht dazu 
kommen. Frage? Wenn eS schon vor 2 Jahren 
so um den Narodni dom bestellt war, wie muß eS 
erst heute darin auSfehen?! 

Seite » 

3>i« „Z>omo»ina" kehrt wieder einmal das 
alte Weib hervor und schreit nach de« Staat«-
anwalt, damit er unS einen hochnotpeinlichen Pro-
zeß mache, da wir den Boykott predigen. — Wir 
hatten S nämlich in unserer letzten Nu««er als 
wünschenswert bezeichnet, daß deutscht Badegäste 
bei deutschen Bürgern untergebracht werden «ögen, 
umsomehr, nachdem ja doch unsere geehrten sl«ve-
nischen Mitbürger stet« durch die .Do«ovina" er» 
klären lassen, daß ihnen di« .deutschen Gauner" 
(Entschuldigung — da« ist der gute Ton und die 
Leben«art der Macher der .Domovina"!) ein Greuel 
sind. Ist e« nicht spaßhast, wenn sich Pervaken, 
welche die Losung .Svoji k srojirn* in ihrem Schilde 
führen, über angebliche VerrufSerklärungen auf« 
regen und mit eine« verletzten Rechtsbewußtsein 
paradieren wollen? Komödianten! 

herein katholisch geschieden«? Kyele»te> Der 
Ausschuß veS „Vereines katholisch geschiedener Ehe» 
leute" hat beschlossen, die erst« Ortsgruppe in Graz 
zu gründen. A « 19. d. M. wird in Graz die kon» 
stiiuierende Versammlung dieser Ortsgruppe statt-
finden, in welcher der BereinSob«ann Fritz R i e-
d «s« r sprechen wird. — Ferner ha» der Vereins« 
auSfchuß die Herausgabe einer BereinSzeitung. die 
in der Stärke von 16 Druckseiten vo« 15. Sep» 
tember d. I . an alle vierzehn Tage erscheinen wird, 
beschlossen. DaS Blatt wird den Titel „Katholisch 
Geschiedene" führen. 

Derörecherkonlrolle. DaS Justizministerium 
hat angeordnet, daß von allen Sträflingen Finger-
abdrücke genommen werden, welche an eine Wiener 
Zentralanstalt zwecks Kontrolle der Verbrecher ein» 
zusenden sind. — Bekanntlich gleichen sich in der 
ganzen Welt auch nicht die Fingerabdrücke zweier 
Menschen. 

HonvSltz. (S ä n g e r f e st.) Die am 7. d. M. 
vom Männergefangvereine veranstaltete Liedertafel, 
verbunden mit einem Volksfeste, verlief glänzend, 
trotzdem der Besuch auS den Nachbarorten — be-
sonders auS Weitenstein — viel zu wünschen übrig 
ließ. DaS Wetter war überaus günstig und die 
festlich geschmückte „Au" zeigte un« da« Bild eine« 
überaus regen Leben«. Getränke- u. Epeifenstäude 
kamen ihren Pflichten zur allgemeinen Zufrieden-
heit nach. E« ist die« ein Verdienst unserer deut-
schen Frauen, welche diese schwierige Aufgabe so 
freudig übernommen und so glänzend erfüllt hatten. 
ES sei ihnen hiemit sür ihre Bemühungen herzlich 
gedankt. — Die Begrüßungsansprache de« Vor» 
stand-Stellvertreter« de« Gonobitzer Männergesang-
vereine? Herrn Wesenschigg und die dankende 
Erwiderung durch den Sangwart der lieben Gange«-
brüder vom Männergesangvereine .Liederkranz" in 
Cilli, Herrn Pürstl, welcher die Zusammengehörig-
keit der Orte Cilli und Gonobitz betonte, weckte 
jubelnden Beifall. Die Vorträge beider G«sang-
vereine wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Chormeister Herr Franz Nechu tny hat sich an 
diesem Feste reiche Ehren geholt sowohl in seiner 
Eigenschast al« Dirigent de« Gesangvereines wie 
auch al« unermüdlicher und trefflicher Festveran-
stalter. — Die Juxpost, Juxsifcherei und Konfetti-
schlacht boten eine angenehme Abwechslung und ist 
der Verdienst hiefür den deutschen Gonobitzer Mäd» 
chen zuzuschreiben, welche durch ihren unermüd-
lichen Eifer viel zum Gelingen des schönen Festes 
beitrugen. Wir danken ihnen für ihre selbstlose 
Aufopferung. — Bei eingetretener Dunkelheit zogen 
alle Festteilnehmer unter klingendem Spiele durch 
den Markt zur „Neuen Bierquelle', wo «an noch 
bis in die frühe Morgenstunde lustig und fröhlich 
beisammen blieb. — Ein starker Besuch von aus-
wärt« war auch durch den Umstand, daß in Cilli 
zu gleicher Zeit die Bezirksfeuerwehr tagte, er-
schwert. Bemerkenswert ist es jedoch, daß bei dem 
Feste auch die hiesigen Vertreter deS deutschen Ge« 
werbestande» fehlten. Nochmals besten Dank allen, 
die zum Gelingen de« Feste« beitrugen. Heil i 

Mark t Küster. (Tierschau. — Theater. 
— Feuerwehr . ) Mittwoch d«n 14. September 
d. I . findet im Markt« Tüffer für den Gericht«-
bezirk Tüffer eine Tierschau statt, bei welcher folgende 
Preise zur Verteilung gelangen: 1. Für Stiere der 
Murbodenrasse: 1 Etaat«prei« zu 100.— K, 2 
EtaatSpreise je 70.—, 2 Staat«preise j« 50.—, 
1 Lande«prei« zu 90.—, 1 Landespreis zu 00.—, 
2 Landesprtise je 50.—, I LandeSpreiS zu 40.— K. 
2. Für Kühe der Murbodenrasse: 1 StaatSprei» 
zu 00.— K, 1 StaatSpreiS zu 50.—, 2 EtaatS-
preise je 40.—, 1 SiaatSprei» zu 30.—, 1 Landes» 
preis zu 40.—, 4 LandeSpreise je 30.— X. 3. 
Für Jungvieh der Murbodenrasse: 1 StaatSprei« 
zu 40.— IC, 1 StaatSpreiS zu 20.—, 1 Landes« 
preis zu 30.—, 1 LandeSpeeiS 20.— K. 4. Für 
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unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhält die Zähne rein, weiss nid gesund. 

• »060-1 

— i Krriq tls I. 8-7# »• ®< 
Foulard-Seide 
UtMtl »«««»«»d. 
ZArleH 

S e i d e 

TOrt. (it 
.. und Ich«» 

...... v . . . «nch- «»«<»-
Fabrik Henneberf. 

Der heutigen Auflage liegt »in Prospekt be« 
bekannten Spezialistin ffottcfcft) in 
Ste in (ftt. Aargau) bei. 

Herichtssaal. 
Z»er Aah««»fa l l te i S to r^ . 

I n d«r Nacht vom 11. auf den 12. November 
wurde der vom Lokomotivführer Heiiirich M e u e r 
geführte Schnellzug Nr. 1 vor der Einfahrt in die 
Station Siorv der Eüdbahn beim Liftanzsignal 
angehalten, wobei diefeS Signal um einige Wagen« 
längen überfahren wurde. Meuer, der selbst wegen 
de« Nebel« da« Distanzsignal von der Maschine au« 
nicht wahrnehmen konnte, schickte den Heizer Georg 
{Hiebt zurück, damit dieser ihm über die Stellung 
de« Distanzsignales berichte, und setzte dann, alS Riedl 
berichtete, di» Distanzscheibe zeige .Erlaubte Ein-
fahrt", und nachdem der Z^gSführer Wenzel Kryz 
da« Zeichen zur Weiterfahrt mit dem Hörne ge-
geben hatt», die Einfahrt in die Station 
Vtorv fort. Beim Einfahrt«w»chsel erfolgte 
jedoch »in Zusammenstoß mit dem in d»r 
Station, und zwar infolge <A»l»isrsperrr aus btm 
falsch«» Geleise st»hend»n P»rson»nzug» Nr. 3. 
Wegen diese« vorfalle« hatte sich der Lskomotiv-
führer Htinrich M-u»r, sowie Wenzel »r?z und 
Georg Stiebt vor btm Bezirk«g»richt» Cilli zu v»r. 
antwort»», w»il noch Angabe d»« Siationspersonali 
sowie den Depositiontn dr« Ptrsonal« vom Zuge 
Nr. 8 da« Distanzsignal auf „Halt" geblieben feilt 
soll. Auf der anderen Seite behauptet da« Personal 
vom Zuge Nr. 1 sowie ein al« Zeuge vernommener 
Passagier, daß di» Distan,scheide nach Anhalten 
de« Zuge« aus gestattete Einfahrt gestellt worden 
sei. B»i der Verhandlung führte Verteidiger Dr. 
Gustav Harpner. soweit e« sich um Heinrich Meuer 
bandelte, au«, daß diesen jedensall« kein Verschulden 
treffen könne, da ja seinersett« durch Zurücksenbung 
de« Heizer« alle Vorsichtsmaßregeln getroffen würben 
unb er nach erhaltener Melbung be« Heizer« unb 
dem Hornsignale be« Zugführer« mit aller Be 
ruhigung bie Fahrt fortfetzen konnte. D,e Ver 
Handlung endete mit der Freisprechung be« Ange» 
klagten Heinrich Meuer. 

Schrifttum« 
„ pe r UhNch- ?-rs«ch. 6*««t M r w « 

totzuschweigen." Von Paul Pacher. Salzburg 1904. 
127 Seiten. Prei« geh. 25 h. Selbstverlag de» Ver-
fasser« (Salzburg, Nonnberg 16). Der Verfasser hat 
fich der Aufgabe unterzogen, in einem billigen Heft 
chen, dessen Anschaffung auch für den magersten Geld-
beutel keine Rolle spielt, den Leser zunächst mit der 
Person und der Sache de» Philosophen Dr. Eugen 
Dühring bekannt zumachen. Die erste Hälfte de« Buch-
lein» füllt die Biographie und di« Anführung der 
Schriften sowie von charakteristischen Tatsachen au«, 
die stch im wissenschaftlichen Leben Dühring» zugetragen 
haben. Wir lesen, wie der nunmehr im 72. Leben»-
jähr« stehend« Reformator, obwohl seit vierzig Jahren 
blind, im Gange seine» arbeit»reichen Dasein« in he 
roischer Weltanschauung und in ungebeugter Charakter 
Haltung zahlreiche grundlegende Werke auf dem Gebiete 
der Philosophi«, d«r Mathematik, der Mechanik und 
Physik, der Nationalökonomie, de» Soziali»mu» sowie 
auch d«r Lit«raturg«schichte geschaffen hat. Da» Büch-
lein kommt dem Bedürsni» jede» Gebildeten entgegen, 
nxlcher den Mann näher kennen lernen will, von dem 
fein verdienstvoller Biograph Dr. Emil Döll sagt: .Er 
ist al« Denker und Forscher, al» Wissenschaft»- und 
Eharakttrgröbe von universeller Bedeutung: er ist eine 
wissenschaftliche und zugleich eine moralische Macht, der 
resormatorisch« Geist der modernen Aera.^ 2>n An-
schlüsse und in Verbindung mit Dühring» Sech« be-
spricht der Berfasser die im Laufe der Jahrzehnte au' 

den Univerfitäten eingerissenrn Mißstände und macht 
Vorschläge zur Neformierung, die in der Freiheit der 
Wissenschaft und dem Selbstb«stimmung»r«cht der Stu-
d«nt«n begründet sind. E« fanden sich schon ab und zu 
Leute, welche der Ueberzeugung Ausdruck gaben, daß 
ohne die Luft der Freihett die deutsche Univerfität al« 
universitas rnagistroruni et scholariurn nicht be-
leben kann, aber ste haben zumeist da» Uebel nicht 
an der Wurzel gefaßt, wie e» der Verfasst? d«» vor« 
liegenden Büchlein» getan hat, welcher — unabhängig 
von jeder literarischen, wissenschaftlichen oder politischen 
Klique — in der Lage ist, seine Anschauungen scharf 
und zu Zeiten mit goldener Rücksichtslosigkeit zu ver» 
treten. — DaS ebenso interessante al» billige Büchlein 
wird direkt vo« Verfasser (Pacher, Salzburg) porto» 
frei zugesandt. 

^holographische Apparate für Z>illeta»te«. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an-
regendsten und von jedermann leicht zu erlernenden 
Sport, Interesse haben, da» seit 1854 bestehenden 
Spezialhau» photographischer Bedarfsartikel der Firma 
L. Moll, k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die auf 
Wunsch grati« verschickt wird. 7 

(E in v o r z ü g l i c h e r we ißer Anstr ich 
sür Waschtische) ist Keil« weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, kl«bt nicht und ist vollkom» 
m»n geruchlos. Dosen ä 45 kr. sind bei Gustav 
Stiger unb bei Victor Wogg in Cill i erhältlich. 
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U W H M m 
SAXL EHNER'Sr^N ATURL ICH ES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
C0NSnRfcn0N,GESTÖHTEVEM»AUUNG,C0MGEST10NEN.ETa 

^ Geehrte Hausfrau I > 
Wünschen Sie viel Arbeit und flrger tu ersparn1 

Wünschen Sie viel Wasch- u. Heizmaterial zu erspare. 
Wünschen Sie schneeweisse Witsche; 
Wünschen Sie lange Haltbarkeit der 

Wäsche/' 

SO verwenden Sie! 

\ *e 

SS 

Schicht's feste Kaliseif« 
Ist auch das beste Reinigungsmittel 
für Woll-, Seiden- u. färb ge Wäsche, 
Spitzen,Qardinen, Stickereien u. derji. 

GEORG SCHICHT, AUSSIG. 
Grösste Fabrik Ihrer Art auf dem 

europäischen Pestlande, 

In der heissen Jahreszeit 
kann als das beste and zuträglichste 

Erfrischungs- und Tischgetränk 
welches anch zur Mischung mit Wein, Cognac od» 

Frucht» ästen besomsersgeeignet ist 

' M A I J O S I 

a l k t U x M 

empfohlen werden. Derselbe wirkt kühlend und be-
lebend, regt den Appetit an nnd befördert dis Yw 
danung. Im Sommer ein wahrer Labetronk. I'VÜL) 

i COGNAC MEDIC-INAL 
It \ GARANT1RT.ECHTES 
v . , W E I N D E S T I L L A T 

UNTER STAND. CHEM. CON 

In jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

I. loser's Touristenpflaster 
D u anerkannt beste Mittel gtgm 

Hühneraugen, Schwielen et«. 
*sit Hanptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wlen-Meldlli(. 
M,an Luser's 

verlange " ß » b. 

Zu beziehen durch alle Apotheksa. 

Gegen Kahlköpfigkeit Ä t " 
grauen nnd gegen alle anderen Krankheiten des 
nnd Bartes, ist das garantiert beste und sicherst» Mittd 
das Erzeugnis des F r . K o l l m a n n in VVillimau b. litti 
(Mähren), welches den Wach» unterstützt, macht das Hü 
und den Bart dicht, stark nnd geschmeidig, gibt slM 
einen schsinen Glanz und natürliche Farbe, nna so 
es nicht nur zur Erhaltung des schon bestehend«! Hl > > 
sondern vermehrt auch mit grossem Erfolge ihren N ach witta 

Preis« in Tiegel slid: K 3"—, S*— tti H — 
Zu erhalten ist dieses Präparat beim Erfinder, «owisl 
vielen Friseur- und Materialwarengeschäften. — Bfün Eil 
kanfe Achtung auf die F i rma ; hsttet Ench tor w<rtlas>i 
Nachahmungen. — Ausführliche Belehrungen, (rebrsteto-
anweisungen, nötige Ratschläge, sowie Prospekt» 
der Erfinder jedem auf Verlangen gratis u. franko. 

„ I > e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

üeberall erhältlich. — — » 

General-Depot;: WIEN, I , Predigergaase Nr. 5. 

Seit dem Jahrs 18G8 In Verwintn i . 

W M " . . Theer-: 
»»rch ScrwiragtaU «ml« »Ii» i» t u « B » 
I m m i iali |Uai<i'b«m 9t|>!gt «»jroi b«t |ig(« 

l l auh tuNsc l i l i i g« a l l e r A r t , 
lnAilliiktn tt-j« chr»ielch« »»d #*iniKi1l»#M* «rt 
Ich 1« I«»i< jijni >wIrik|i. |>r»tiStul«n echwtSfNS 1 
Wart|.*i'»pc" ««»?*«'» luiSJI« 40 Vrojfil t 
Hl »ttrlch-IS»« M m ĉitilch h i tttn 7V«r«J«« t* 

8ti tjtrluUium ornSM nun ••» «• * t * l 
B e r b e r ' » Theentchwe le lBe l fe . 

Cü 

•In I lmIMMll 
I» «. a»j>|«u|i|4l5|« Ut Alatet (<n»U «II i 

• n ) l«r t « 11 «114« 

IM milbtTc t V f f l d f i 
>»» C-»ul- i fa 
mctl|ch« ««,». 

l k r g e r ' s Glyzcrln-Thcorseltc 
Wt SB t l an ln aH|SU mit Miftald >ä «t>r» Irt*» «»»<» * • tajrt 

bire. tWaitrai PH t» »n» 
KMIalarn «rlchSKtn UtnfMi« 
•>l s,»'» €K(n|tl« |4ci o»«(Stt»rt« V uMSt« 

tat Mn tltWM. 
«ilmllri «t, 

•mtiplrautra 
un mit ml»«« 

gRlStttli Sn — 
' TJ«!t«»4li(3iin<j faril |LX». 

liuk Mnn . »Ie Ml »tchl Kil««« 
I t«rSi«1n« g«*l«tatri> 1-trt U. nrlrt«l»l(i 

ak« tu eilHS»««« Hell*» SlIkruoUHti mir «ul I 

jüsüjg Um lLmnb 10*. i 
, wt^ca(iil>*«ii>«f<i*il4f>lff.Wai|riil* 

~ " o'ot|t<|«a «i t» sich St ttichir 
»d Uinlnkür« M l-w » ««imiKiim I 

tiTria Ht em so ». 
^ ' j | l tatwa la 9 t ^ M . 
« M » i * » . T»u * W lea, I., »U. 



Bit te für v o r k o m m e n d e Fälle aufzubewahrend 

Reinigungskuren * 
»erden 

M a g e n - u n d ü a r m l e i d e n d e n 
empfohlen. 

©tttiltinma «i t Kops, C i i l U f m c r , Madeuwurmer, sowie deren Brüt entferne vollständig gefahr- »nd schmerzlos unter Kiravtie. 
I n meiner 82jährigen Praxi» habe ich als Specialist auf dem Gebiete der Wurmkrankheiten zahlreichen Wurmleidenden 

ihre? Gesundheit wieder verholfen. Meine bewährten Kurmethoden greifen nicht an» sind sogar v«rs»ch»»eise angewandt absolut 
Diölich und können daher ohne Besorgnis vollzogen werden. Di« Dauer riacr Rei»igungsl»r ist i» der Regel ZV Minute« 
2 Stunden je nach Beschaffenheit beziehung»w. Natur de» LeidenS; sie ist mit keinerlei Berusüstörung verbunden. 

Wohl die meisten Fälle von Magen- uns Darmleiden find auf da« störende Verhalten der verschiedenen Wvrmspezie« 
fcnführra. 

I Die Wurmkrankheit ist eine der verbreitetsten Krankheiten; da» beweist schon der Umstand, daß ich am 23. August 1902 
ädriger Praxis die 1 OOO 000 v« Wurmkur verordnet habe. Die Ey«pt««e »es LeideuS sind sehr verschiedene, wie z. B 

se des Gesicht», matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauung»-
M , Appetitlosigkeit abwechselnd ntit Heißhunger, Uebelkeiten, sogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewissen 
lijen, Aufsteigen eines Knäuels bis zum Halse, stärkere« Zusammenfließen de« Speichel» im Munde, Magellsäure, Sodbrennen, 
Hrs Ausstößen, Schwindel, öfterer Kopfschmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After. Koliken, Kollern »nd »ellen-
ige Bewegungen, dann stechende, saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen. 

Gegenwärtige Kurempfehlung bezweckt nicht etwa, Jemanden Glaub?« zu machen, er leid« an Bandwurm oder a» andern 
-n; s,oviel kann ich aber, gestützt auf meine in diesem Specialfach 32jährige Tätigkeit und Erfahrung sagen: .Nach 
rnzeichitn. wie ich sie angegeben bade, läßt sich vornehmlich Banvwurmleiden oder überhaupt eine andere Wurmkrankheit 

Wien." Leiden dvch die meipr» Äeajche« an diesem Übel, ohne sich dessen bewußt zu sein, bi« sie zufällig einmal den 
von "Gliedern de« Bandwurm«« oder anderer Würmer wahrnehmen, und so manche Kur g«gen Magenleid«», Blntarmut, 

lität. Wleichsucht, angeblich« Schwindsucht wäre besser durch eine Wurmkur zu ersetzen. — 

Meime Kuren sind durch die die nur allein entscheide», al« die z Z. vorzüglichst bewahrte», rascheste» und 
» »»«knikivt. und bestätige» die» viele Ta»seube von Zeugaiffe» «uS alle» Stä»de» der Bevitkent»,. Auch zahlreiche 

he Aerzte wissen meine Kurmethoden zu schätzen und wenden diese nicht nur b«i ihre» Patienten an, wo and«r« Methoden 
iche l ieK», sondern benutzten «eine K»r«ethode auch selbst an eigener Person. 

Bon den zah^eichen, täglich ei»l»»fe»de» amtlich beglaubigte» Da»ksag»»ße» h»be ich e». 2000 Stuck in einer Br«sch»ee 
ngefasßt; dies« ist für Jedermann erhältlich. 

5 * gpbt wohl sehr wenig Orte in denen meine in langjähriger Praxis bewährten Kuren nicht schon rühmlichst bekannt 
* in dankbarer Erinnerung sieden; wenn ich trotzdem von Zeit zu Zeit meine Kuren wieder in Erinnerung bringe, so 
Sie» eben d«Sbalb. um auch d«r nachwachsenden Generation Gelegenheit zur Befreiung von der verderblichen Wura»-

itt zu li neten. 
Meinie Krnaethoden sind tritz de» Fortschritte» der medizinischen Wissenschaft immer »och wie vor 32 Jahren »»ich«-
Zahlreiche ärztliche Zuschriften anerkenn«» sie unumwunden al« die tatsächlich wirksamsten. Mein« Erfolg« in diesem 

lsach rü-hren hauptsächlich daher, daß ich von Fall zu Fall das Zutreffende nach meiner langjährigen Erfahrung feststelle. 
Tie «meisten Patienten, welche die Kur »ers»ch«Seije unternähme», wäre» von Würmern geplagt, während andere damit 
Körpeer sehr dienlich« E»tfer»u»§ aller U»rn»igkeite» au» demselben zu ihrer Zufriedenheit erzielten und dadurch ihre 

eit erhiangten. 

B H U c u n c e n a n c A n g a b e v o n A l t e r . 6 e i e U e « h t u n d K f i r p e r g e w k k t , M w i « 

H r i i n « n « ( a i i d de« L e i d e n d e n . 

K1ir Bäetrrnrporto sind* 23 Heller Briefmarken beizufügen. — Die Absender werden höflichst ersucht, ihre 
ig untui deuiika geschrieben zu richten an: 

: o ö l o r K o n e t z k y , sp«iau»t m S t e i n , K t . A a r g a u , Schweiz. 

Briefporto 25 Heller. Briefporto 25 Heiler, 
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W u r xxx l s . u r 

verordnet am 28. August 1902 
nach 30-jähriger Praxis. 

1 5 0 0 At tes te 
ins allen Teilen Deutschlands, in eine 
Broschüre gebunden an Jedermann 

W gratis. 

i J J l f 

Weine IMhode. 
Die Präparate, welche in meiner 

Methode zui Anwendung kommen, 
un.lassen nur je nach Aller und Ge-
schlecht des Wurmleidenden wenige 
Gramm, sind der Gesundheit durch-
aus unschädlich und in frischem Zu-
stande sicher wirkend, in den von 
mir designirten Apotheken tu haben 
Die offizielle Herstellungsart, ist 
wie fo lg t : 

Nimr.i und mische Fluldextracte I I 
(vide Pharuiaeopoej von Erabelia Ribes. 
einer Myrsineo Ostindiens, auch Vaj-
varnng genannt , 0,6 (Extr. embel. nb . 
11. U); von der Artemisia Absinthium 
CM ein Absinthiin und aetherischea 
Oel enthal tendes Fluidums 0,17 (lixtr. 
absinth. fi. 11); a lger i scher Johann!* 
wurzeloUrakt (Extr . apinolosam 
Algier.) IS.fij und einer Granatacea* 
der englischen Rinde Root Bark 11.S 

| (Extr, g r a n a t st. Ii ! Oel einer 
Euphorbiaceac.Seuien Paltnae Christi 

75.U iOl palm. Chr.); schliesslich als 
Geachmaekscorrigent V anillin aus einer Orchl-
deae Javas Seliqua Vatiillae 0,08. 

v . S Ans leherzen^n«:. 
K s s s Vollstes fert 

Teile Ihnen hierdurch mit. dass nachdem 
Ich Ih re Medizin vorseliriflKmässig genommen, 
der Bandwurm mit Kopf binnen einer Munde 
schmerzlos abging. Ich sage Ihnen hierflir meinen 
herrl ichsten Eoitk. und werde Jlir* ganz e.n ac e t M M D ( j e v o n 

M»».hodejedemWurmleidendenbestens empfehlen | g c h l i m n , l o J „b 

Hochachtungsvoll.«! genug lilr das ausgezeichnete Mittel danken, und 
Franz Pletschmann. Fabrikarbeiter ^ jejerzeii als eine angcuehiue 1 Nicht 

Bezirk S^hinckenau ^B'.hm>v vi.! al» möglich in meinen 

Ihr« Kur wurde bei meinem Kinde ange-
| wendet, und gingen nach ungefähr 1 Vj Stunden 
| taugende von Mndenwürmtrn nebst Brüt ganz 

Ich kann Ihnen nicht herzlich 

i s Fugan No. 70, 
Ubige« bes tä t ig t : 

Gemeindeamt Fugau (Gemelnde^ittgel • 

Spreche Ihnen für das Resultat Ihrer Kur 
meine vollste Z u f r i e d e n h e i t aus. lnoeri ia.b 
einer Stunde ging der Bandwurm In einer Liinge 
von 8—10 Meter samt dem Kopie sclimeraios 
ab, und empfehle ich diese einfache und gute 
Methode allen Wurnilmdenden bestens. 

L. Lenhart . Lehrer 
in Weiper t im Erzgebirge (Böhmen). 

Nach der Anwendung Ihrer Kur is t meine 
Ehef rau von dem sie seit J t h r e n quul-mdcn Band-
wurm befreit w o n i m , und Älhlt sich k>t»t ganz 
gesund und wohl. Ich kann daher nicht Unter-
last««. Ihnen meinen aufr icht igsten Dnnk ausxu-
spreebeu, und werde w e h nicht verfehlen. Jn re 
Methode jedem Bandmtrmlcidctiden bestens xu 
empfehle»!. 

Johann Gmjgeiherper. 
Gut jbwi tae r in Kusstein, l i rol , hndachers t raase . 

Ich bin in der glücklichen Lage Dmenmi t -
tetleo »u können, dass nach Anwendung Ihrer 
Kur ein L5 Meter langer Bandwurm in kurzer 
Zelt schmerzlos abging, wofür ich Ihnen bestens 
danke, und werde ich f ü r Weiterverbrei tung Ihrer 
Methode bestens sorgen. A d o l f KfiUselO, 

Ober-Cüntor in Nikolsburg (.Oesterreich) 

Mein Kind ist seit Gebrauch Ihrer Kur gänzlich 
Ton seinen Leiden befreit. Ich danke Ihnen herz-
lich und wBacbo. dass Sie noch langn der leidenden 
Menschheit erhalten bleiben mögen. Was in meinen 
Krfttten steht werde ich tun, um Ihre Methodo zu 
verbreiten J0S. Schre ibar , Porzellandreher 

in l i c h u u u u d t No. 1SK) b. Karlsbad. 

Hiermit erlaube ieh mir meinen aufrichtigen 
hpraliohen Dank auszosprechen. Ieh^war binnen 
6o Miauten von eknotn mehr als 7 m langen 
KetteDbaadwam n l Keys befreit. Werde es 
nicht unterlassen. &hnheh Leidenden Ihre vor-
treffliche Mixtut aufs Beste zu empfehlen. Noch-
mals heraliehen l>ank. 

Maria Hatzi in Gra», Lteiermark. 

Ieh teile Ihnen mit, dass die Kur gelungen 
ist, nnd zwei Bandwürmer. Fig. 8 und Fig. 11 
zn Tage gefördert hat. Ich danke Ihnen bestens, 
dirt« Sie mich davon befreit haben, und werd» 
Sie überall empfahlen 

Üd. Mark! Backer in Kostenblait. 

Bekanntenkreisen zu empfehlen. Der Bub befindet 
sich jotzt sehr wohl l ud zeigt nie geahnte ESSIUSL 

Pater Weiseubsru. liauptmann 
in tiebau a, Su-iaiclde b. Wr. Neustadt. 

Teile Ihnen dankend mit, dass der Bandwurm 
abgegangen ist, ohne dass ich irgend einen 
Seh».er. -eiillik halte. Ich werde Ste bei vor-
kommende!! Fällen wamsten» empfehlen. 

kl eil. Wiozoo, Lehramtskandidat 
Kiapien&us'se -1 in Brönn Mähren. 

Etwas spat komme iah d u « mich für die 
gelungene Kur za bedanken. — Nachdem ich die 
Medizin eingenommen hatte, zeigte sich der Er-
folg in eir.jr gründlichen M:ijjen- und Gedärm-
reinignng. binnen einer Stunde- Würmer hatte 
ieh nicht viel, aber aina Menge t nrat gin^ ab, 
und hin ich seitdem von uietnevt Baachloiden 
befreit, und habe einen sehr guten Appetit, der 
mir früher immer fehlte. Werde Ihr Präparat 
allen Leidenden emplehlen. 

Maria Schnur, in Voran Steiermark. 

Mit Freuden kann ich Urnen mitteilen, dass 
Ihr Bandwurmmittel von einem geradezu glänzen-
den Erfolge gekrönt war. Nach 25 Minuten schon 
ging ein l'2 Meter langer Bandwurm mit Kopf 
vollständig und ohne jede Beschwerde ab. 
Rieh. GOsiötZ. Zollassistent, Asch-Bahnhof Böhmen. 

Leider komme ich erst heute dazu mich ftlr 
die gelungene Kur bestens zu bedanken i ' / i 
Stunden nach der Einnahme ging der Bandwurm 
ab. Ihre Kui hatte nicht die geringst in Nach-
wehen zur Folg«. Ich fühle mich jetzt ganz 
glücklich, da ich von den üblen Erscheinungen, 
welche der Werni hervorrief, befreit bin. Jederzeit 
werde ich inieb Ihrer dankbar erinnern und jedem 
der mit diesem Leiden behaftet ist, Ihre vorzüg-
liche Kur empfahlen. Koorad Fuhrmann. 

Fleischhauer, MSncbhof b. Cbodau Böhmen. 

Indem ich Ihnen meinen innigsten Dank aus-
spreche, muss ich Ihnen mitteilen, dass ich 19 
Jahre lang an dem Bandwurm litt, der mir ott 
üble Anfalle verursach', bat. Der Bandwurm war 
10 Meter lang, und ging vollständig mit Kopf 
ab. und bin nun bereit, Sie jedem Leidenden au f s 
Würmste zu empfehlen. 

Christian Cmochl. Gastwirt 
in Hofgist- in Post Lend. Oesterreich. 

Die mir gütigst Überlassene Dusi» 
bei einer Söjährlgen Patientin in An 
gebracht und kann nur meine vollste Zufrisd 
ausdrücken Das Präparat hat bier e_ 
probe zu bestehi-n gehabt, es war 
hartnäckigste Fall der mir je vor 
Alle bekannten Mittel hatte iah bereits U 
Dosen zur Anwendung gobraebi uail 
mir nie glücken, die Amme der IVnia 
seitigen. Meine Patientin vetl»r wohl nack 
Kur viele Meter Proglottiden, aber nie 
konstatieren, die Amme abgetrieben 
Zuletzt war es mit grosser ächwierigtai 
bunden, der Patientin Überhaupt nur nockS 
eingeben in kKnnen, da der WidenriDt 
bereits ein fast unüberwindliche» «v. 
denkbar ungünstigsten Chancen wurd» 
dennoch probiert und n:uss ich gesteli^s. 
nur von dem Erfolge befriedigt, sondern v«r 
prompten, schnellen Wirkung geradezu 
worden zu sein. Die Kur volir,.^ rxh 
Nttbenbeschwarden, in '2 Stunden ging <1K 
mit Kopf vollständig schiuerzlo* ib, 
waltige Freude der Patientin, leb Uni 
aus Leberzeugung bei Sehr schwierig«! 
diese Kur als vorzüglich empfehlen 
diesem Präparat ftig'leh das grösste V 
entgegengebracht werden. 

sig. Dr itied Fraeni«!,>'*n' , i i»iat ,S raD." 

Bei mir seihst mit Erfolg angewrniSM. 
Dr. med. Matthias, prakt. Arzt ta W ' 

Bei mir von durchschlagendem Pf* !*» , 
Dr. med. SiiCSTStetfl. prakt. Ant, Schute 

I> Kuren, Dämtliche prompt end sicher 
Dr. med. Ernst HJÜB >» 

Eine Stunde nach dein Kinnthnsen 
erwähnte Erfolg ein. 

Dr. med. Kilppsi. prwkt. Arzt, We 

Kann prompte Wiiknng berichten 
Dr med. 0hl, p «kt. Arzt In 

War mit dsrWirkungdel Kurdirrctuoi 
Dr. med. W. PleSterwBQ. prakt Ant 

I>ie Wirkung war eine vorzüglich« 
Dr. med. F. SCLlriZB. praH A « i» 

Der Bandwurm ging raseh ab. 
Dr. med. E. Back, prekt Ant ix 

Ihre Kur bat bei dem Kind» ganz * 
holten Dr. med. W ä!t«r, pr. Ars*, W 

Ihre Kur hat eine »uiüorerdealllsfc 
Wirkung entfaltet. 

Dr. A l o i s T ramer , prakt. Arzt l» 

Ieh hatte mit Ihrer Kur prumptea 
Dr. med. BttB> prakt. Arzt in B 

Hnbe mit Ihrer Kur die besten Erf-jif« 
Dr. med SchnäS, prakt. Arzt U> 

Ich teile Ihnen die prompte Wirte ^ 
saginat •. mit. Dr.nied.Pulda, f r-Arzl, 

Die Bandwurmkur hat vonairliek 
Dr. med . PeterSdOlH ta >» 

Hatte in allen 3 Fällen den gr» 
Dr. med WeiermDHer, P'akt. Arzt, 

Das Anthelmintikura hat atr 
gezeichneten Erfolg bereitet 

Dr. med. Jauha, prakt 

Meinen verbindlichsten Sank, 
bei meiner Frau den gewuns^ t« 
bin gerne bereit, gegebenen Falles 
des Nachweise« Ober dun günstigen 
kunft tu geben, um solchermaßen mei 
schuld Ihnen gegenuh», teiiWrin1 

Fern. Striitried!. Danieß-n-
V. Pilgramga<»e Ä in 

Druck von F r a n r Lindner. Ratibor. 
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Stiere hämischer Zucht, über V/t Jahre al t : 1 
BezirkSpreiS zu 40.— K, 1 BezirkSprei« zu 30.—, 
1 vezirkSpreiS zu 20.— K. 5. Für Kühe heimischer 
Zucht: I BezirkSprei« zu 40.— K, 1 BezirkSprei» 
zu 30.—, 2 Bezirküpreise je 20.—, 1 Bezirk»prei« 
zu 10.— K. 6. Für Jungvieh heimischer Zucht, 
über 6 Monate alt: 1 Bezirk«prei« zu 30.— K, 
1 BezirkSprei» zu 20.—, 1 BezirkSprei« zu 15.—, 
2 Bezirk«preise je 10.— K. 7. Für Schweine der 
weißen, großen Rasse: Bezirk«preise im Betrax,^ 
von 100.— E und 4 Stück Staat«- und Gesell« 
schaft«medaillen. Der Prämiengesamtbetrag ist daher 
1515 X. — Seit einiger Zeit gibt die Theater» 

Jefellschaft Braun im Hotel Henke recht gelungene 
Vorstellungen, die leider nur einen geringen Besuch 

auszuweisen haben. — Die wechselseitige Brand« 
fchadenversicherung«gefellfchast hat dieser Tage der 
hieflgen, von den Pervaken bestgehaßten deutschen 
Feuerwehr durch ihren Distrikt«kommissär Herrn 
Wucherer sür ihre Leistung beim lehten Brande in 
Debro eine Renumeration von 25 X anweisen 
lassen. 

Kraknigg. (Vom B l i t z g e t r o f f e n . ) Der 
Bauer S v i n s e k in Eoinje — ein vermögender 
Mann — ward am 10. d. M. um die Mittagszeit 
unter der Kreuzal« (Metilica) von einem Blitz-
strahl aeiötet. ebenso ein in seiner Nähe befind» 
licher Ochs». 

3Uft«. (Sin l ieb l i cheS S ! eeb la t t . ) End-
lich hat sich im Bunde der Dritte gefunden. Zum 
WenzeSlauS Jirah und zum Ivan Jvanetic, den 
großen Deutschenhassern vor dem Herrn, hat sich 
der Weiß — trotz seine« deutschen Namen» «in 
eifriger Narodni dom-Geher - innig gesellt. Alle 
drei sind natürlich bei der BezirkShauptmann-
schaft angestellt — wir sagen .natürlich", denn 
bei so strammen narodnjaki kann cl ja gar nicht 
oxberS fein! Die Cillier haben ja auch die besteti 
narodnjaki an den Schreibtischen der BezirkShaupt-
Mannschaft hocken. — Wir werden dem Treiben 
diese« Trio« in Zukunft unsere volle Ausmerksam« 
Kit schenken. 

» — (Zwei Lebensretter.) Die sttiermärkische 
Statthalter« hat den Maurern Karl Bucksch und 
Michael Zuraja. die am 18. April l. I . bei einem 
Brande in Windisch-Landöberg zwei kleine Kinder 
« i t eigener Lebensgefahr retteten und dabei Brand« 
wunden erlitten, die gesetzliche Taglia von je 
52 Kronen zuerkannt. 

— ([Bon der L o k o m otive z e r m a l m t . ) 
Anläßlich! de« am 10. d. Mt«. hier abgehaltenen 
Jahr- uwd Biehmarkt« gingen mehrere Bauern au« 
Gaberje auf der Bahnstrecke der Siidbahnlinie 
Steiabrückk—Sisfek gegen die Stadt Rann. Unweit 
der Ortschaft Sela kam ihnen der um 9 Uhr vor-
mittag« verkehrende Postzug nach, wobei die Pas« 
santen di« Strecke trotz de« Warnung«stgnal« nicht 

- rechtzeitig verließen. Der Grundbesitzer Josef Cvetko 
' au« Gabierje. ein ziemlich beleibter Mann, wurde 

al« letzter auf dem Geleise von der Lokomotive 
erfaßt unid bi« zur Unkenntlichkeit zermalmt. Die 
Leiche de« Verunglückte» wurde in die Totenkammer 
nach Doibova überführt. 

(Vom einer Kuh getötet.) Am 10. d. M . 
trieb der! 70jährige AuSzügler Martin Pinteric 
au« Wifeell seine auf dem Markte in Rann nicht 
verkaufte Kuh heimwärt«. Untenveg« wurde die 
Kuh schern und stieß den alten Mann derart zu 
Bodeu, d»iß er nach drei Stunden starb. 

NoMsch Sanervrnnn. (F r e m d e n b e s u ch.) 
Bi« zumn 6. d. M. sind hier 1917 Parteien mit 
2884 Perrsonen zu« Kurgebrauche eingetroffen. 
. . Aamkms. DaS k. k. KreiSgericht Cilli hat 
die Tröffiftung deS Konkurse« über daS Vermögen 
des Josefrs Berg er, nichtprotokollierten Lederhänd« 
ler« in ZTrisail, bewilligt. 

Sudmark. (Kanzlei in Graz, Herren-
ßOsse 3. — Ausweis vom 22. Ju l i bis 10. August 
1804 übe« erhaltene Spenden sowie gegebene Dar« 
W » undld Unterstützungen.) Spenden habe« ein« raadt: O.-G. Eisenerz (Sonnwendfeier-Ertrag) 

ZS12^; M.-O.-G. Judenburg 20-12; O.-G. 
Peitau (TTeilerttag de« Sommerfeste«) 800; Spende 
«• die 0 ^ 0 . Wien I. Annahos «nter de« Denk-
wruch: »Weil wir uns gern haben" 4 ; O.-G. 
M«»Anmnahos (Sammelbüchse) 12; statt eine« 
Kranze« f sür den verstorbenen Oberbergrat Schmid-
Hammer von den Familien Keßler. Reinhard und 
«thleitnexer je 10, zusammen 30; O.-G. Kindberg 
2*7; akatademische Bieruhr in Leob>:n 3 ; Ausflug 
in de» TlTolliaggraben 5-20; Dr. Lieg! in Leoben 
7j LanbeSetauSschuß von Kärnten 100? M.-O.-G. 

Hartberg de« halben Reinerttag ihre« Sommer-
feste« mit der Widmung für da« Deutsche Stu« 
dentenheim in Gottschee 114*50; M.-O.-G. Leoben 
al« halber Ertrag ihrer Sonnwendfeier 1000; 
Straßkurger Männergesangverei« (in KSrnten) 30; 
0.»G. Abbazia (Sammelbüchse) 12-30; O.-G. 
Windisch-Graz (Sammelbüchse) 10; O.-G. Et. 
Beit a. d. Glan (Sammelbüchse) 6-32; O.«G. 
Hieflau (Sammelbüchse) 20; Gemeinde Straßburg 
1. K. 10; F.-O.-G. Hartberg (Sommersestertrag) 
114-50; O.-G. Pottschach (Festertrag der .Har-
monie") 20; O.-G. Hiflau sür die dortige Suppen-
anstatt 40; M.-O.-G. Klagenfurt (Sonnwendfeier« 
Ertrag) 550; Sammlung de« Robert Mo«dorfer 
5 K, — Unterstützungen werden gegeben: Dem 
Krainischen Handwerkerbund 300 X ; einem Lehrer 
in Untersteiermark 10 X, und an Sludienunter-
stützungen 450 K. — Darleihen erhielten: Ein 
Besitzer in Untersteiermark (Hypothekardarleihen) 
1200 X. — An die geehrten Gründer de« Vereine« 
Südmarkl Gelegentlich der herannahenden Haupt-
Versammlung de« Vereine« Südmark, die am 8. 
September v. I . zu Waidhofen an der HbbS ab-
gehalten werden wird, erlaubt sich die Hauptleitung 
Folgende« mitzuteilen: Wie bekannt, steht den 
Gründern de« Vereine« satzungSgemäß da« Recht 
zu, an der Hauptversammlung «it beratender und 
beschließender Stimme teilzunehmen. Da jedoch 
ersahrung«gemäß die Gründer an der Hauptver-
sammlung entweder gar nicht oder nur in sehr 
geringer Anzahl teilzunehmen pflegen, dem Vereine 
aber durch die Herstellung und Versendung der 
Einladungen und Drucksorten für diese Versammlung 
bedeutende Kosten erwachsen, die sich bei der all-
jährlich zunehmenden Anzahl der Gründer naiur-
gemäß fortwährend erhöhen, beabsichtigt die Haupt« 
leitung, von heuer an di« Einladungen und Ver« 
treterkarten nur jenen Gründern zukommen zu 
lassen, die Mittel« einer kurzen schriftlichen Mit« 
teilung der Hauptleitung die Absicht anzeigen, an 
der Hauptversammlung teilnehmen zu wollen. Wir 
richten an unsere Ort«gruppen die dringende Bitte, 
die Anmeldungen zur Hauptversammlung, die am 
8. September d. I . zu Waidhofen a. d. Dbb« in 
Niederösterreich stattfinde« wird, sofort an die Haupt-
leitung gelangen zu lassen. Da bi« jetzt eine 
größere Anzahl von Ortsgruppen noch ausständig 
ist, wir aber nicht annehmen können und wollen, 
daß diese fernbleiben möchten, wenden wir uns auf 
diesem Wege an sie und hoffen auf eine rasche 
Erledigung der Angelegenheit. 

Aatzr- «nd Aiehmärkte in Zlnterfieiermarli. 
15. August: Heil. Drei König W.-B.. Bezirk 
Et. Leonhard, I . ; Maria i. d. Wüst« (Gemeinde 
Rottenberg), Bez. Marburg, I . — 16. August: 
Friedau, Echweinemarkt; Lichtenwald, I . ; Salden-
Hosen, Bez. Mahrenberg. I . u. V . ; Straß, Bez. 
Leibnitz. I . u. V. — 17. August: Fraustauden, 
Bez. Marburg. I . u. V . ; Jaring, Bez. Marburg, 
V. ; Kapellen, Bez. Rann, I . ; St. Martin b. Er« 
lachstein, I . u. V . ; Pettau, Rinder- u. Pserdemarkt. 
— 18. Aug.: Rann, Bez. Pettau, Echweinemarkt. 

Danksagung. 
Ich Unterzeichneter fühle mich verpflichtet, 

der Freiwilligen Feuerwehr Neuhaus für ihre, an-
lftsslich des am 9. d. M. im Wirtschaftsgebäude 
ausgebrochenen Brandes, bewunderungswürdige 
schnelle Hilfeleistung und mutige Arbeit, wo-
durch ein unermesslichcr Schaden verhütet wurde, 
den verbindlichsten Dank zu sagen. 

Insbesondere danke ich dem Feuerwehr-
hauptmann Herrn Auer, dom Horru Direktor Dr. 
und Hiebaum allen P. T. Kurgästen, die sich 
mit Aufopferung an den Loscharbeiten beteiligten. 

Nenhaos, den 13. August 1904. 

Fritz Malenscheg 
Hotelier. 

|F FHITZ RASCH, i.«ti,wn.H. CILLI.T!| 

Vermischtes. 
$t< Lebensdauer der Arzte. Einer der merk-

würdigsten Zusammenstellungen in diesem Jahr« 
Hunderte bietet die Statistik deS Dr. Eulzmann in 
Eßlingen über die mittlere Lebensdauer der Aerzte. 
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Er fand, gestützt auf alle Berichte in den könig« 
lichen Archiven heraus, daß im 10. Jahrhundert 
die mittlere Lebensdauer dieser Berufsklasse sechs« 
unddreißig ein halb Jahre betragen hat; im 17. 
Jahrhundert stieg fie auf fünfundvierzig dreiviertel 
im 18. Jahrhundert auf neunuudvierzig dreiviertel 
Jahre und gegenwärtig erreichen die Aerzte durch-
schnittlich da? ganz respektable Alter von sechSund-
fünfzig dreiviertel Jahren. 

Z»er „Hberbienenpffeßer" für Ae»«^ork. Aus 
Neu-York wird berichtet: Die Art, wie Tammany 
Hall, die in Neu-York herrschende durch und durch 
korrupte politische Organisation, ihre Parteigänger 
in städtischen Aemtern unterbringt, wird gekenn« 
zeichnet durch Posten, die kürzlich eigen« sür diese 
Zwecke geschaffen worden sind. Unter diefen Stellen, 
sür die 400.000 Mark zur Bestreitung der Ge-
hälter angewiesen worden sind, befindet stch auch 
unter anderem der Posten eine« «Oberbienen-
pfleger«" für Neu-Dork. Die Schaffung diese« 
merkwürdigen Amte« erregte stürmische Entrüstung 
in allen Beoölkerung«kreisen, denn e« gibt wohl 
massenhaft Mo«kito«, aber keine Bienen in Neu-
Dork. Jetzt wird von Tammany Hall begründend 
erklärt, daß in dem öffentlichen Park für Unter-
richt«zwecke einige Bienen gehalten werden, die der 
Pflege durch einen besonderen Beamten bedürfen. 

A l e man's machen muß. Folgende Episode 
au« dem Leben de« unlängst verstorbenen Chica-
goer Millionär« Leiter dürfte wenig bekannt sein. 
Leiter kam auf der Suche nach Glück «i t 3 Cent« 
und eine« Empfehlungsschreiben an John Farwell 
nach Chicago. Er gab den Brief ab, Farwell la« 
denselben, faltete ihn zusammen, zuckte mit seine« 
Achseln und sagte: »Bedaure. alle« besetzt; wüßte 
nicht, wa» ich für Sie tun könnte.' — Der junge 
Mann ließ sich aber nicht so schnell abweisen. — 
»So", sagte er. „Sie wissen'« nicht? Na. dann 
will ich'« Ihnen sagen. Die Fensterscheiben da sind 
so schmutzig, daß e« eine Schande ist. Sie scheinen 
also keinen zu haben, der sie Ihnen putzt. Wenn Sie 
mich bezahlen, will ich e« tun!» — Und er tat e« 
und wusch alle Fenster de« Bureau«. Dann ging 
er wieder zu Herrn John mit den Worten: «Bitte 
um meinen Lohn." — .Ihren Lohn? Hm. wissen 
Sie wa«, setzen Sie sich dort an da« Pult. Ich 
stelle Sie an. Für einen Menschen wie Sie hat 
nicht nur die Welt, sondern auch mein Bureau 
immer noch Platz." — llnd sech« Jahre spiiter 
war Leiter, der »Fensterputzer', Kompagnon der 
Firma John Fahrwell und hinterließ jetzt bei fei» 
nem Tode viele Millionen. 

Ära» ?e»«s n»d die Anngfrane» ,»« 
Stratferd. Der Richter Selleck in Stratford (C»n« 
nectitut) ließ jüngst seinem Sommerhaus gegenüber 
eine schöne Nachbildung der VenuS von Milo auf» 
stellen. Das war aber nicht nach dem Geschmack 
aller Einwohner von Stratford. Eine» lernen« 
entdeckte man, daß die Göttin während der Nacht 
einen schmutzigen Unterrock und ein halb zerissene« 
Mieder angezogen hatte. Auf dem Kopf trug sie 
einen entsetzlichen Federhut und Gesicht ̂ und £>aat 
waren rot geschminkt. Nach einer di»kret geführten 
Untersuchung „in eigener Sache' stellte der Richter 
die Attentäter fest: e» waren mehrere Jungfrauen 
«älteren Jahrgange»', denen die Venu» in ihrer 
unverhüllten Schönheit Anstoß und vielleicht auch 
ein wenig — Neid erregt hatte. 

Zeitungsrektame. Eine neue Art der Re« 
klame hat der englische Journali»«u« gesunden. 
Die Redaktion«« g«wisser Londoner Blätter lassen 
zu bestimmten Stunden auf vorher angezeigten 
Wegen eine Anzahl Radfahrer au»fchwärmen. und 
da» Rad gehört dem Leser de« Blatte«, der den 
dahinsaufende« Radler auffängt oder aufhält, indem 
er ihm die neueste Nummer der betreffende« Zeitung 
entgegenstreckt. Da« Resultat dieser merkwürdigen 
Radlerhetze ist, daß die Menge gruppenweise auf 
den angegebenen Wegen steht, und sich aus jede« 
zufällig vorüberfahrenden Radfahrer stürzt, in der 
Hoffnung, auch einmal den richtigen, d. h. den 
geheimnisvollen Vertreter des findigen Blatte« zu 
packen. Die Sache ist ja fehr amüsant, aber nicht 
für die Radfahrer, denn sie können dabei HalS 
und Bein brechen. 

$ in weiblicher Bürgermeister wird in den 
nächsten Tagen in der vtadt Haddon (LanfaS) 
ernannt werden. Bei d«n letzten dortigen Stadt» 
wählen wurden ausschließlich weibliche Stadträte 
in daS Ci>y«Konzil gewählt, während die mann-
liche Liste kläglich unterlag. Stillst in England, 
wo die Frauen doch auch sür die Wahlen im Di« 
strikt-Konzil stimmen dürfen, hat «an eine« solchen 
Sieg der Damen noch nie erlebt. 
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3040 KeiratsaakSge in einem M«««te. 
Eine junge amerikanische Dame, Jane Davi«. hat 
in weniger al« in einem Monate 3640 HeiratSan« 
antrage abgelehnt. Sie hat extra einen Sekretär 
anstellen müssen, um si« ordnen und beantworten 
zu lasst» — wenigsten« 3639, d«nn eine Antwort 
«it d«» beglückenden . J a ' kann sie wohl perfön-
lich und mündlich erteilen. DaS muß wohl «ine 
märchenhaft schön« und liebenswürdige Dame sein, 
wird man sapen. Aber Miß Davi« verfügt über 
noch stärk«re Reize: Sie ist die Erbin von 25 
Millionen, di« ihr ihr Vater, «in Bankier au« 
San Franzi«ko. hinterlassen 

Her poetische Hemeinderat. I n einer Se« 
meinde de« Taubergrunde« (badische« Unterland) 
tiubet sich an «in«m Privatwege eine Warnung«« 
iu>el mit solgender Inschrift: 

ES wird hiermit daraus hingewUsen, 
Daß jeder, der noch tinmal diesen 
Privatweg sich ju gth'n erstecht. 
Für« erste Mal drei Reichsmark bltcht, 
I m Wikd«rholung«fall wird immer 
Die Strafe um dr«i Mark schlimmer! 
Für streng reelle Jmuhallung 
Wird garantiert. — Die Ort«verwaltung. 

„Set*isäft Wacht" Nummer 6t 

der seine Schwiegermutter stiehlt. 
Sin Di«bstahl, wir er seit der Erfindung de« 
Stehlen« wohl noch nie verzeichnet wurde, ist, dem 
»Pester Lloyd" zufolge, in Szeke«fehevar verübt 
worden. Der dortige Insasse Johann Lencfe« hat 
nämlich feine 78jährige Schwiegermutter gestohlen. 
Die Sache kam folgendermaßen: Bei der Polizei 
erschien Frau Johanna Szabo und meldete jam« 
mernd und weinend, daß während ihrer vbwesen» 
heit vom Hause ihre 78jährige kranke Mutter samt 
Be t au« der Wohnung gestohlen worden sei. Nach-
dem der diensttuende Beamte sich von feinem 
grenzenlosen Erstaunen erholt hatte, mobilisiert« er 
die gesamt» öffentliche und geheime Polizeimann« 
schaft und ehe Sz»ke«feh»var um fech« Stunden 
älter geworden, wurde da« gestohlene Objekt oder 
vielmehr in diesem Falle da« Subjekt glücklich 
zustande gebracht. E« stellte sich herau«, daß der 
leibliche Schwiegersohn der Gestohlenen, der d«r» 
tige Zeitgenoff« Johann Lencfe«, den Diebstahl 
begangen Halle. Zur Polizei gebracht und verhört, 
gab Lencfe« an, er habe seine Schwiegermutter de-
fraudiert, da er e« nicht über« Herz bringen konnte, 
daß fie ander«wo al« bei ihm wohn« und «r die 
Sehnsucht nach ihr nicht länger bezwingen konnte. 

Der Stadthauptmann sprang bei diese» 
entsetzt auf und der Protokollführer flüchtete > 
Fenster, da sie einen Wahnsinnigen vor 
haben glaubten, einen Irren in einem 
schrittenen gemeingefährlichen Stadium der Paulj 
Doch Frau Johanna Szabo die bei« verhSni 
wesend war, bemerkte, Lencfe« dürfte ivchl 
Sinnen gew«f«n fei», da in drm Etrohfack« 
Mutter von welche« si« sich nie«al«, unter 
Umständen trennte, deren ersparte« vermöge» 
160 Kronen eingenäht war. Nun war da« 
lich«, widrr Menfchennatnr gehend« Rätsel 
V«rg«ben« beteuerte Lencfe«, keine Ahnung i»ä 
160 Kronen zu besitzen, doch die Talsache, 
seine Schwiegermutter gestohlen, zeugte geg» 
Bei der Gericht«oerhandlung wird er der 
dient«» Strafe nicht «nigehen, wobei alle 
den Umstand, daß er, um lumpige 160 ftnin j 
ergattern, die eigene Schwiegermutter «u 
mußte, mildernd in« Gewicht fallen wird. 
Diebstahl dürfte übrigen« kaum Nachahmn»,, j 
und nimmer wird e« notwendig sein, vor 
aermüttern Warnung«tafeln aufzupflanzen «it I 
Legende: »Vor Dieben wird gewarnt.' 

P a t e n t 
M u t n -

n. Marken-
nchatc 

erwirkt Patent-Anwalt I n g . J . F i s c h e r , 
Wien I, Mnxitnilian»tra.sKp Nr. 5. Seit 

1877 .im Patentfache t i t i g . 0061 

+ i 

G U M M I 
u n d f i a r b b i a M > n . 

Garantiert feinstes amerikanisches 
und Pariser Fabrikat in Original-
Packung I Den höchsten Anfordern»-
gen entsprechend! Preise per Dutzend 
X 2,4,6,8,10,12. Damen-Schutz 
Mittel, nach Prof. Mensinga, K 3. 
Irrigltteiiik, Suspensorien,!. u. k. 
priv. Bruchbaudogku neuester Er« 
findung?c. zuFabrikspreifen. Inte» 
essante mit ca. 3000 Illustrationen 
versehenePreiSlisten i. geschlossenem 
Kouvert versendet gratis und franko 
die Fabrik hygienischer Spezialitäten 

J.Keleti, Budapest IV., 
Palais d e t p. p . Servlten-Ordens. 

-MW Gti »umiiriitqinütätnt so°(„ ftitmtt. -W> 

Geschäfts-Eröffnungs-Anzeige. 
Beehre mich einem geehrten P . T. Publikum von Ci l l i u n d U m g e b u n g kekannt zu geb 

dass ich mit 1. August I. j . eine 

* Bau- und Möbel-Tischlerei *> 
am Bismarckplatz Nr. 2 

eröffnet habe. Indem ich durch solide Arbeit nnd möglickst billige Preise bestrebt sein werde, 

die Zufriedenheit meiner geschützten Kunden zu erwerben, da ich durch mehrere Jahre al» 

hilfe und als Tischlermeister in grösseren Städten die Praxis erworben habe, garantiere ich 

Kunde, sie mit dem Besten zufrieden zu stellen, bitte um geneigten zahlreichen Zuspruch 

zeichne hochachtungsvoll 

Martin Pernovschel 
Tischlermeister 

Cilli, Bismarckplatz Nr. 2. 

Cilli, im August 1904. 

9784 

Nr. 419 

Kleb t n i c h t n a c h , g r o ß a r t i g e r Glanz , 
s p a r s a m in d e r A n w e n d u n g 9627 

1-Glanz-Wichse 
In Cilli zu haben bei: Jo«. Matic, Moritz lUucb, XII. Hoievar. 

Die V e r e i D s l i c t i t a i M " 
empfiehlt sich rur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

Ein wahrer Schatz 
sflr aDe durch jugendliche Verirrungen 

Erkrankt« int das berühmte Werk 

Dr.Retan's Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

I/e*« es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster le idet Taut ende ver-
danken demselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu bi liet'en durch das 

lirltpitguii ii Leifiog, Knairkt Rr. 2t, 
sowie durch jede Buchhandlung. aiiw 

Bergmann's amerikanis 
Shampooing - B a y _ 

(Schutzmarke: 2 lierRminaer) I 
9 2 4 7 Ton ßergmaan & Co 

Dresden und Tetsehen a. F 
wunderbar erfrischendes und 
stärkendes und daher belü 
Kopswasser der liegenwart, 

bestes Mittel gegen Sehnn 
Vorrlitig in Planchen ä K 

Friseur Alfred Winkler, 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch nnd industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! 

Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung! 

I m .Jahre 1903 a l l e i n in O e s t e r r e i c h nnd D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C i l l i , B a l m i a o f g f a a s e . 

sämtliche Zeitungen 
in 

Wien, Provinz 
u. Ausland 

besorgt am besten nnd 

billigsten die 

ANNONCEfKXPEDfTlOfl 
EDUARD BRAUN 

• W I E N ' 

I.UEBENBER6G2 
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P 
Man verlang!.' 
nur den echten 
C h r i s t o p h -

L a o k 

<» eeetzlich 
g e s c h ü t z t 

/immer solort 
u benutzen 

t / s V 

Nr. 420 
HT «tw^ltitit rt. ^tmmrx »» ütHArn, »titf outrr WebroniS j« trtru. da »« 
tteraeh *n» toi uiMtasu flcbtt«« StcJam, da« 6fr Cfl'atdt »»» Sc« Cctln>1 rtjm, vermieden «w». 
©If Sn»«t»«sj d»d« Ist I« einsäe. »-» jetet Nil « I , eichen seltß d«rnedmn> kann. Die Diele» 'i-'Itri'n 

naf« auldnsIMt werdea oyile «» «loi» z» t>rttirrrre. 

F r a n z Chr is toph, Erfinder u. allein. Fabrikant d. echten Pussbo den-Glanzlack 
Z u l i n b e n i n O l l H I > o l .Tom<<( H n t l ö i t . M i l a n H » 4 o v « r 

Obs(pre§$en 
H einpressen 

mit Doppeldrackwcrken „Herkules4 1 f. Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
für hohen Druck und grosse Leistungen. 

O b s t m ü h l e n , T r a u b e n m ü h l e n 
v . „ Komplett« M o s t e r e i - A n l a g e n , stabil und fahrbar 

Fruchtsast-Pressen, Beerenmiihlen. 
D ö r r - A p p a r a t e f ü r Obst u. Gemüse, Obs tschä l - u. S c h n t i d m a s c h i n e n 

neueste selbsttätig»1 P a t e n t - t ragbar« und fahrbare 

Weingarten-. Baum-, Hopfen- „ S v n h o n i a " 
r und Hedrichspritzen 21—^LeL 

• — " \ X 7 " e l n " b e r g - - H P f l i a g r e — 

(a^r iz i r tn und liefern unter Garantie alt Spezialität in neuester Konstruktion 

P / t . Jflayfarth «V Co. 
riken landwir t sch . M a s c h i n e n , Eisongicssoreien u . Dampfhammerwerke 

H l EW, 11/1 Tal>orstruNMe S r . 71. »629 
Prciüg<'J>runt mit über 500 goldene«, silbernen Medaillen et«. 

Ausführliche Kataloge gratis. — Vertreter und Wieder Verkäufer erwünscht. 

Fab 

Für 
Allen denen, die sich durch Erkältung «der Ueberladung des Magen», 

duräii Senub mangelhasier, schwer verdaulicher, zu iieißer obst zu (alter 
SPensen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrb, Magenkrampf, Magen-
stbmerzen. schwere Vervauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empsohlen, dessen vorzügliche 
Wirrlungen sdwn seit vielen Jahren erprobt sind. E» ist dieS das bekannte 

S e r d a u u u g s - u n d A s u t r t i n i g u u g s m i t t e t , der 

H u b e r t M r i c h ' f * K r ä u l e r - W e i n . 

I
W i e n e r K r ä u t e r w e i n ist nu* v o r z ü g l i c h e n , h e i l k r ä f t i g b e f u n d e n e n i 
K i r ä u t e r n mi t g u t e m W e i n b e r e i t e t n n d s t ä r k t u n d b e l e b t den 
V»erdauungsorganlsmn<< de» M e n s c h e n . o h n e e in A b f l i h r m t t t e l a n I 
seein. K r ä u t e r w e i n b e s e i t i g t S t ö r u n g e n in den B l i i t g e f ä s s e n , 
r ee in ig t das B l u t von v e r d o r b e n e n , k r a n k m a c h e n d e n Stössen u n d | 

w i r k t fördernd a u f d i e N e u b i l d u n g g e s u n d e n B l u t e s . 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenabel 
meisist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wenkdmq anderen scharsen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. «Samvtome. wie: «»psschm erzen, Ausstößen, Sodbrennen. VlöhuWe», 
Uedidelleit mit Erbrk»en, die bei chronischen «veralteten) Magenlridea um so 
hestitizer austreten, werden oft nach einigen M a l Trinken beseitigt. 

ttHuhltierflrtiifmtrt u n b deren unangenehme Folgen, wie Neklemmung, 
S l l U y l v t r j i o p s l l N g Siiikschmerzni. Herzklopsen, Schlaflosigkeit, sowie 
?luiilanstanungen in Leber, Mi lz und Psortadersyftem (Hämirrboidalleideiil 
wrrlrde» durch Kräuter'Wein o>l rasch beseitigt. — Kräuter.Wein behebt 
Unilinbilllichkeit, verleiht dem BerdauungSsystem einen Ausschwung und entsernt 
durcrch einen leichien Stuhl untaugliche Stosse auS dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, b le iches A u s s e h e n , S l u t m a n g e l . E l l t k r ä s l i m g 
smd d ^ ^ - m - ' . — W M M * 
p w r f 
W f b l u n u i 
lojetzei Nächten, siechen oft solche Personen langsam dahin. 1MF~ Kräuter-Wein 
qicbibt der geschwächten Leb«nSkrast einen srischen Impuls . §ßF~ Kräuter Wein 
steig igert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
wech-chi-l an. beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und,d schasst neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreiben 
bewiveisen dies. 

ftrii,>(»>&«>» ist | i habe» i« frl.Hiftt k fi. I b» »»» fi. z — in de» >d»lh«ke» 
« i f l l l l . «at KtfuUal. fBtad^MaMter«, «w»..Felkt1y. fflombi«. HsMtl«, «Nutia-

Irnj.ij, Mtul, is»rf|«l», Hiann, i'nlbadi ». s. sowie in CKtmnait und joni 
>Hfc6tmv4-aiisorn in btn Ap°»i<>-Ii. 

Iu4 Mendcti dl« »»oiheki» t« «lllt 5 und rntUt Klas««» ftiilt n»tw «» 
C t ia*toin«l-pretlm *(<• Ot t» C«*rrr«i<b-8Bnarnl-

V o r N i t ü h i i l i m u n g e n M ' i r < l g o w n r n t ! "WW 
Vtai tctUnic auttriidlut 

I l u l > « > r t n i r l c I i V h e n ' • B K r ä u t e r - W e i n . 

Wl 

I»»s-

i h R M H 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e s — N e r v e n » t f c x k s n d — -

B l n t v e r b e s s e r n d e s M i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
"CTeTsor 2 0 0 0 ä z s t l l c K a G - u - t e t c l a . t o s i _ 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
K ä u f l i c h in d e n A p o t h e k e n In F l a s c h e n s n '/» 

5 K 2 .40 u n d eu 1 L i t e r 4 K 4 . 4 0 . 9055 

mit Maschinenbetrieb 

Jrfartin 
Urschko 

( / 1 L L I R a t h a n f l g a s s e 1 7 
Gegründet 1870 2 Primifrt CII1I 13M 

übernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bis zu den grössten, sowie 
O e w ö l b - E l n r l o h t u n g e n und P e r t a l e . 

Ansertigang von F e n s t e r n , T A r e n , P a r k e t t - und E l o h e n b r e t t l b ö d e n . 

V e r t r e t e r d e r b e r ü h m t e n P a r k e t t e n f a b r i k v o n S a l c a n o b e i Gfirz. 

Alle Arten P a r k e t t - und B r e t t e l m u s t e r stehen bei mir auf Lager. 

Ferner liefere ich für sämtliche Bauten f e r t i g e b e s c h l a g e n « F e n s t e r nnd T ü r e n 
nachdem ich einzig und allein hier zum A n s c h l a g e n berechtigt bin und s p e a i e U 

f ü r A n s c h l a g e n das Gewerbe habe. 

F e r t i g e D o p p e l - a n d K r e u z t Q r e o u n d v e r s c h i e d e n e F e i s t e r ^ T J r 7 ^ n 

F e n B t e r r o l e a u x Brettel und gewebte. 

Grosse Möbel-Niederlage 
a l t d e u t s c h e H c h l a f e i m m e r - G a r a i t u r e n aus Nussholz, für s ä m t l i c h e A u s -
s t a t t u n g e n alle Gattungen p o l i t i e r t e und m a t t e Msibel. Für Spe i se - , S a / o n -
und S c h l a f z i m m e r t a p e z i e r t e G a r n i t u r e n . Ferner U a t r a t s e n . E i n s ä t z e und 
g r o s s e D i v a n s . Sinnliche tapezierte Uöbel werden nach Maas und jeder 

Zeichnung billig and schnellstens ausgeführt. 

G r o s s e N i e d e r l a g e v o n f e r t i g e n S ä r g e n 
neuester Ausführung, gekehlt, feinster Fa$on, kein Unterschied von Metal lsärgen 

H o l r S e i d f l 
\ ' n I> t i r h t wena Jede Schachtel and Jede* Pulver A. Moll's 

" Hchotsm&rke und Unterschrift träfet. 
M o l l ' s S e l d l l t x - P u l v e r sind für M a . e n l e i d e n d e ein unübertreff-

liches Mittel, von den Magen kräftigender und die VerdaunngsthAtigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p s a n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

P r e i s d e r O r i g i n a l - S c h a c h t e l K Ü.— 9062 
• # r a l a l f i c a t e - w e r d e n p e r i c i s - t U c l s . v o r f o l g r t . 

Moll§ Franzbr aütwelriu.Salz 
Nnr> p e l i t wenn' jede Flasche A. Holl'a Schntimarke triürt and mit der Bleiclombe 
" H r C C " ^ J t - «OLL- versehlasaen Ist 

• o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Glicderreissrn und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von ^Inskel- and Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p l c m b i r t e n O r i g i n a l F l a s c h e K 1.90. 
Hauptversasdt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tnohla ihen . 

In den Depots der Pro »In« verlang« nan aoaiirfiekllch A. M O U ' i Priparate. 
D e p o t s : En ">os: A u g . B ö h e l m , R o b i t s c h - S a u e r b r u n n. 

R u d . T o . m a s l , R e i f n i g g . 



Seite 8 M?cittr4e W«cht-

DER WERT 
s c h m a c k h a f t e r Kos t liegt nicht blos in dem mit dem Essen verbundenen höhern Genoss. denn i , schmackhaft« 
Kost, desto leichter wird sie nach verdaut and umso besser werden die ihr innewohnenden Nährstoffe u m 

Tatsachen erklären den Erfolg ™ 

VOü MAGGI'' SUPPEN. Md SPEISENWÜRZE. 
Sie ist für die sorgsame Hausfrau ein altbewährtes, billig-» Mittel, um schwachen Suppen. Bouillon«, Saucen m 
'»^müsen, Eierspeisen etc. kräftigen Wohlgeschmack xu verleihen. Weil sehr ausgiebig, nehm' man nie luviel' Erst u 
dem Anrichten beizuftlgenl — Zn haben in al len Kolonial- , Del ika teaswarengeschi l f ten nnd Droraeriaa 
KliUchchen von 5 0 h (nachge fü l l t 4 0 h ) an . 

lACSI-Aißztichmiup: 4 Sros-Prtisi, 21 goldene Medaille«, I E>nm<iploiM, 5 Direnurtise. Siefcenmal ausser Wettbewerb «. i.: IIM u»d WQQ Wettmstrilmp Paris (Jiliu liggi, 

Seht nur mit der Marke „Königs-HdUr"! Eckt nur mit äer Marke „Königs-Hdler"! 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c h g a m 

c b w e i j e r H d l e r - S e i d e n g l a n i g a r n 
Silld. d i e bOStGn S t p i c k ^ ä r n e ! 3 n allen Farben erhältlich bei 

LUCAS PUTAN. CILLI 

N̂TSCAf 

Zur 
Brieftaube K r Grazerstrasse Nr. 8 

s P e z i a l S e s c h ä l t i n Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 69r 

s d a S ® S w- *[ £ «J „ 

4 » Filiale Johann Koss 
Cilli, Grazerstrasse 

— = Grösste Auswahl in 

Damen-Konfelition 
Paletots, Krägen, Touristenmäntel, Schösse, Mädchen- und Kinder-
Paletots, Modernste Mieder und Blousen, W a s c h w a r e . 

B e d i e n u n g : r e e l l n n d b i l l i g . = = = _ _ yZOl 

Reichhaltigste Auswahl in = — 

Herren- und Damenwäsche 
wb * «6 * S t e t s l e t z t e N e u h e i t e n i n Kravatten. 
Neu eingeführt: A u f p u t z - u n d Zugehctr -Art ike l und 

F u t t e r w a r e n . Schneiderinnen erhalten Begünstigung. 

000 J)/e J(onfektions~ und Jtfanufakturwaren-Firma 

ohann ̂ CoSSj Bahnhojg. 
emp/fMt s/,/s letzte ßeuheiten in J)amen- und Rinder- Konfektion —— 

* n d W a " h w a r ' * "« •» • K J c v W / ' i Weisswaren = 
/Teuere Stoffe für fcrrenanzuge, letztere auch nach Mass. L Blousen (Gigertkemden), Lorset de 

Jjerren- u. Damenwäsche in neuesten genres. A Pari%„aiuät™'R*dic,d''tH/eiHSien 

Bedienung reell und billig. )(ravatteq in grösster jfluSWahh ' 

Wer liebt 
ein l a r t e e . r e ines Gesicht ohne 
Sommersprossen , eine we iche ge-
schmeidige Haut and einen rosi-
g e n T e i n t ? 9247 

Der wasche sich täglich mit der 
b e k a a n t e n medizinischen 

Bergmann's 
Lilienmilchseise 
(Schatzmarke: 2 Rergmknner . ) 

von Bergmann & Co. 
Dresden and Tctscbea a. E. 

Vorrätig ä 8 t tick 80 h 
Apoth. M. Rauscher. 

» 0 . Schwarz] k Co. 
Drogerie J . Fiedler, 
Galan t.-Ge>ch. Fr.Knrbeatz, LI 

EpiMeprt. 
U>n v\ j»«s»cht, Krtatpfra ». an». 
nrrp4(«n AnUinSm Iritot, pnliiui 

vdiSbfr. CtMltlMr gtali» 
»•* fta*to dllich dir »ri». C « H K r 
»»>>»'«', gissHirl t. « . Mit 

X « t t X X X * X X X X * X K X X X X X f t * K X X X t t X K X x i 

K Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

Bnrggasse Nr. 29 F r a U X I C g C P Borggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mech&nicher Nähmaschinen- and 
-~-x Fahrräder - ReparaturwerkstAtte. — 

. .-fi Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachminisch, 
T Ru t und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
L nickelang and Fuiaillierang. Grosses Lager von Frist*-

und Zubehörteilen fflr Nähmaschinen nnd Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager voe 
nenn and alten Nähmaschinen and Fahrrädern zu 

<en billigsten Preisen. 8115 

V e r t r e t e r : A l l s O l l N e g e r Mechanik« 

Cilli, Herrengaase 3. 
Preisliste gratis und franko. 

Alle in-Verkauf der berOhmtesten P f a f T - J A h -
• " • • « h i a e n , sowie auch Verkauf von Kohler and 

ZZ- Fhönu sowie Ringxcbiffmaschinen, .Minerva*, Howe, 
M Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

«XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX XXXXX 



Nummer 65 «D,«tfch» M « c h t -

Die 

Genossenschaft der Fleischhauer und Sclcher iu Cilli 
gibt hiemit die betrübende Nachricht, daß ihr sehr verehrtes, verdienstvolles Mit-
glied und Obmannstellvertreter, Herr 

- d ö 

Kotetöesiher und Iteischöauermeister in Killi 

am 11. d. M. nach langem und qualvollen Leiden im 53. Lebensjahre selig im 

Herrn entschlafen ist. 
% 

C i l l i , am 11. August 1904. 

Ehre seinem Angedenken! 

RIVALIN r~ eine nene I .*ek|cl«Jor In beliebiger FÄrbanc für Innen- nnd 
» s e n a n s l r l c l i . f n , Innenwände , F l a d e n . Knrhcn . Bade-, Waicfc-
Krankeml iumer . für Kc-hlnrhthÄu»«r. Molkereien, l loU- nnd 

E U c n k c n j t r o k t l o n , Rexeuioni - . Uar ten und KflckenmBbel. 

Rival in isst der Anstr ich der Zuknnf t . R iva l in übertr i f f t an 
ttehunheitt und Dauerhaft igkeit alle Email- nnd Lackglasuren. 

W . J l e j f e r l e . afta Wien-Flor idsdorf &7<>3 
k. ». k. Hof- W S Laekfahrik. 

"Vsst i&t ler "bei T C 8 E P C O S T A l a . r r i L T . T 

€rste unfersteiermärkische 

Jtrückemwagen - Erzeugung 
J)au~ und J(unstschIosserei 

Jxfeinrich J^eppitsch'5 flachs olger 9735 

Qottfried Qradt 
Qiselasiirasse J/r. 7 * Qillt • &'se/astrasse Jfr. 7 

M t «>'h IM prompten Lieferung aller io sein Fach ein schlagenden Atbeiten wie 

Bri iockenwagen mit Skala und Laufgewicht, Z e n t i m a l - n n d Dezi roa l -
irage<ei, S c h a l h v a g o n u n d S c h n e l l w a g e n , »»wie R e p a r a t u r e n und Nach-

a ichnngen ron sämtlichen Wagen nnd Gewichten. 
ehtnngeirn ganze r W a s s e r l e i t u n g e n m i t R e s e r v o i r n n d H y d r a n t e n , T i e f -
nenpnmp^en, sowie K i n s c h l a g b r n n n e n . G i t t e r t i i r e n und Ge l i i nde r . k o m p l e t t « 

Jt tüxableiä i tar -Anlagen, sowie sämtliche I t a n a r h e i t e n prompt und billigst» 

Xoslenvoranschläge bereitwilligst. 

Barte 
brnan 

K o n i g s b r n n n 
zu K[ostreinitz bei Rohitsch 
fcoMensiarereiirkhjter, stärkster nnd reinster Sauerbrunn. Gegen katarrhalische 

A & k t i o n e n dedes Magens, dann der Respirations-Organe nnd gegen Verdauungs-

l lwgen Tonon ansgeieichneteT Wirkung. I>iätetiseh«s und Krsrischnngsgeträuk 

ersten Ranges, zahlreiche Atteste. 

Mineralwasser-V ersendung 
Ndouackhs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 

bei Pöltschach, Steiermark. 

zi haben n bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse Nr. 15 

Z. 30.643. 

Kundmachung. 
Das dritte Schuljahr der Landes-Lehrerinne» Aildungsaustatt mit 

deutscher Unterrichtssprache in Marburg beginnt am IS. Septemter d, I . 
Aufnahmaanmetduuge» werden am 15. September von 9 bis 12 Uhr 

vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittag? in der DirektionSkanzlei der 
Anstalt (T.appeinerplatz Nr. I) entgegen genommen. Hiezu sind von Denjenigen, 
welche ihr Studium an der Anstalt fortsetzen, das letzte Semestralzeugnis, von 
den übrigen Aufnahmsbewerberinnen folgende Be lege beizubringen: a) der 
Tauf ober Geburtsschein, b) das zuletzt erworbene Schulzeugni«, o) ein von 
einem AnatSarzte ausgestelltes Zeugnis über die körperliche Tüchtigkeit zum 
Lehrerberufe, ä) in den Fällen, in welchen eine Aufnahmsbewerberin nicht un-
mittelbar von einer Schule kommt, ein ordnungsgemäß ausgestelltes Sitten-
zeugnis. — Außerdem ist die im Schönschreiben, Zeichnen und Handarbeiten 
erworbene Fertigkeit durch Vorlage von Schriften, Zeichnungen und Handarbeiten 
nachzuweisen. — Aufnahmsbewerberinnen müssen das 15. Lebensjahr zurück-
gelegt oder vom k. k. Landesschulrate in Graz die erforderliche AlterSnachsicht, 
die auä besonders rücksichtswürdigen Gründen bis zu sechs Monaten bewilligt 
werden kann, erlangt haben. 

Der Nachweis der erforderlichen Vorbildung wird durch eine am 16. und 
17. Septenibcr stattfindende Zusuahmsprüfuug erbracht, die sich auf folgende 
Gegenstände erstreckt: Religion, deutsche Unterrichtssprache, Geographie und Ge-
schichte, Naturgeschichte, Naturlehre, Rechnen, geometrische Formenlehre, Schön-
schreiben, Zeichnen und Handarbeiten. Auch wird darauf gesehen, daß die Auf-
nahmsbewerberinnen musikalische Kenntnisse besitzen, oder ob sie nach ihrem 
musikalischen Gehör und rhythmischen Gefühl ausreichende Erfolge im Musik-
Unterrichte versprechen. Bei gleichem Ergebnisse der Aufnahmsprüfung gebührt 
den Aufnahmsbewerberinnen mit dem vollen gesetzlichen Alter der Vorzug. 

Bei der «Anschreibung ist eine Aufnahmsgebühr von Iv K zu erlegen; 
das Schulgeld, welches vorauszubezahlen ist, beträgt 10 X monatlich. 

Entsprechtmd begründete Gesuche um Ermäßigung oder Nachlaß des Schul-
geldes sind an den steierm. Landes Ausschuß zu richten und bis 28. September 
bei der Direktion: der Anstalt zu überreichen. 

Die Mied «rhsl»ugsprüf«ugei» finden am 17. September statt. — Die 
Teilnahme am nichtobligaten Unterricht in der flovenischen oder französischen 
Sprache ist bei l»er Einschreibung anzumelden. 

Hraz, am 6. August 1904. 

9795 Vom steierm. LavdesanSschuße. 
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Ausstellung von Lehrlingsarbeiten 
Die feierliche Eröffnung derselben findet Sonntag, den 

14. August 1904, vormittags 10 Uhr im 

Zeichensaal der Landesbürgerschule 
statt. Die Ausstellung ist geöffnet von Sonntag den 14. August 
bis Sonntag den 21. August I. J. ron 9—12 Uhr vormittags 
und 2—4 Uhr nachmittags. 
978« Da« Komitee. 

Ein sehr schön eingerichtetes 

Zimmer 
mit oder ohne Verpflegung, mit ganz sepa-
ratem Eingänge ist sofort tu vermieten. 
Anzufragen im Bureau der Gasanstalt oder 
io der Ver». d. BI. 9796 

T i i c h t i f e r 9798 

guter Verkäufer, mit Kenntnis des Slove-
niieben findet guten Posten bei 

Franz Huth, Völkermarkt. 
Schmiedgafse . 9798 

find sofort tu vermieten. Anzufragen beim 

Zimmermeister Dimetz. 

Heu, Stroh, 
Hafer 

k a u f t zn höchsten Preisen 
gegen Baarzahlung 

Carl Teppei, Cilli. 

Lehrjunge 
der deutschen und slovenischen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, aus gutem 
Hause mit guten Schulzeugnissen wird 

sofort aufgenommen bei 9789 

BrUder Reitter, Windisch-Graz. 

Logis •. Verpflegung 
sucht anständiger Arbeiter Gefällige An-
träge unter „L . H. an die Verwaltung 

dieses Blattes. 

Riemer Landbesitz 
25 Minuten von Cilli, filr Pensionisten 
oder als Sommeraufenthalt sehr geeignet, 
prachtvolle Aassicht, 7 Joch Grand, be-
stehend aus Wein- und Obstgarten und 
Wald, nettes Wohnhaus mit Presse, neu 
hergerichtet, ist wegen UebeTsiedlung sofort 
um sehr billigen Preis zu verkaufen. An-
zufragen Grarerstraase 32, I. St. 9787 

ist sehr billig zu verkaufen. Besichtigung 
vormittags, Hermanngnsse Nr. 3, hoch-
parterre linka. 9799 

G a n z n e u e 
9779 Spezerei-

E i n r i c h t u n g 
ist sofort zum verkaufen. Anzufragen im 

Götzer Bierdepot. 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig, 

Verkauf von bestem N'HhmaHchinen-Oel, 
•Nadeln, -Tei le u. / « g e h ö r . 9530 

Apparate für die versehledessten NÜoiixiteo. 

Singer & Co., NäinsascMnen-A.-Ges. 
C i l l i , I l i i l n i l i o s i r i i M K f 8 . 

Vertrauenswürdige 9765 

Ort«- und 
Bezirksvertreter 

sucht erstklassige inländische Lebens-
Versicherungsgesellschaft unter sehr 
günstigen Bedingungen. Gefällige Offerte 
unter „Dauernde Anstellung" an die 
Annonzenexpedition Kienreich in ß r a i . 

Ein zweisitziger gut erhaltener und 
gut fahrbarer 9770 

zweispänniger W ä g e n 
ist sofort zu verkaufen. Anzufragen 
in der Eisenhandlung D. Rakusch. 

Kommis 
mit guten Referenzen sowie ein 

L e h r j u n g e 9773 

aus gutem Hause wird aufgenommen bei 
A d o l f K i r h b e r g e r . Handelsmann 

in Schleinitz bei Sr. Georgen a. d. S. 

Z u m E i n k a u f e 
TOD 

W » f 9775 Hopfen 
empfiehlt sich den Herren Käufern gegen 

mäasige Provision 

Franz Marinsehek 
Cilli, Graze r s t r a s«« 4 . 

Zu verkaufen! -
3 Stück einflügelige Türen, 

3 englische Klosets. 
Theatergasse\Nr.J4. 

zart OD WEISS 

Wärter 
werden fslr das ttflffcntllehe H r u n k e u u I i a i i N i n < '1111 sofort 
aufgenommen. Anzufragen bei der Krankenhaus-Verwaltung. 9TI 

E inge füh r te leistnngSfäbige ausländische 

sucht solventen vermögenden Ver t re te r für C i l l i und Umgebun 
der den Alleinverkauf auf feste Rechnung mit ständigem Lager übernimmt. 9t» 
solche Herren mögen sich melden, die bei Industrie-Etablissements gut eingeführt 
sind. — Offerte unter „London -*803 ' befördert R u d o l f Most». 

W i e n . I. Seilerstätte 2. 

X. u. k. 
Hoflieferant. 

Schah wichsn, beste Wichse der Welt, und Glanzcr^Me für lieht« 
schwarze Schuhe aller Ledersorten geben den schönsten Glanz nsd 
halten dos Leder dauerhaft . Ebenso beste wasserdichte Ledsftll* 
K. k. priv. Fabrik, gegründet 1832. — Ueberall vorrätig. — Fabrik* 
niederlajc« : Wien 1.. Schnlera t rassa 21. — Auszeichnungen: Wia, 
Par i s : Gold. Medaille; London, Rom, Ostende: Grand Prix. »IM 

Bestellungen erbitte an meinen Vertreter für Steiermark Herrn August Wantsehara, Iru 

Baumeister Franz Derwuschei 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

Übernimmt Nen-, Zu-, Umbauten nnd Adan t i e rnngen in Bolidactar 
^ — männischer nnd b i l l iger ÄnsfQhrnng. — — — 

Empfiehlt zur N a l a o n I » O t 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bismarckstrass«, Mellinger^trasse und Kernstockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von C l e « * t t U I > p * r t * U e n von der einfachsten bis zur elegantestss J 
fUhrung, sowie aller in das Baufach einschlägigen H i s n ( U M r h l f > r - und ~ 

• e h l o M » e r s » r b e l t e n in solidester Ausführung. 
K o M t e n v o r n n n c h U f l g o i m « ) K o U « « l i n u u i r n n g r a t i s . 

HUfk 
großartig 

a l s unerreichter 
„Jnsecttn* 

Tod te r ^ . I 

K a n s e a b e r „ n u r i n F l a s c h e n . 
Cilli: Gustav Stiger. 

Viktor Wogg. 
A. Walland s Nachf. 
C. & F. Teppei. 
Milan Holevar. 
Josef Matic. 
Anton Feijen. 
Franz Zangger. 
Friedr. Jakovritseh. 
Anton Kolenc. 
Franz Pefnik, Spec 
J . Hasenbflchl. 
Rauscher, Adl.-Ap. 
Johann Ravnikar. 
Schwärzt & Co., Ap, 
Josef Srimz. 
Anton Topolak. 
W. Wratschko. 
Franz Ranzinger. 

Rad N'eohans: J. Sikosek. 
Frmaslau: Johann Pauer. 

An t Plaskau. 
( iomilsko: Franz Cukala. 

ftonobitz: Franz Kupnik. 
Hochenegg : Frz. ZottL 
H r n s t n i g g : A. Bauerheim. 

Rruderl.d.Gew. 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Johann Filipii. 
Fr. II. Pebek. 

L ich tenwald : S.F.Schalk. 
Lud. Smole. 
Ant. Verbi«. 

M. I, cm borg: F. Zupaniii. 
M.Tüffer : And. F.lsbacher. 

Carl Hermann. 
Montprei* LuSchescherko. 

F. W amhrcchs teiue r. 
O b e r b u r g : Jakob Botiö. 

Franz Scharb. 
Pö l t s chnch : Ferd. Ivanus. 

A. Krautsdorsor. 
A. Schweiz. 
Carl Lima. 
Franz Kaucic, 

P r a a a b e r g : Leop. Vulric. 

P r lu tova : Ant Snpui. 
Marie Sujisat. I 

Rann: Franz Mstbeu. 
•Tob. Pinterie. 
I 'rsie k Lipej. 
Franz Vvlec. 

Sochsenfeld:Adalb«rt'j 
Jacob u. HsrisJn 
Adalbert tilob 

SJ.Üeorgen: F. Kirtin. 
T r i f a i l : Consam-Vereii. 

F r a u De 
Anton KraasMÜ 
Jos. Mihko»«, 
Jot. Moll, M 
Job. Maller. 
Josef Sporn. 

V i d e m : Job. Nowsk. 
Wei tens te in : AatJ 
Wöl lan: Ulrich Laeitf. 

Carl T ' 
Josef Wotti 
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